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An die Abrüſkungskommiſſion in Genf — 
Friedliche Verhandlungen beſſer als Kriege 


hielt Präſident Hoover vor einer Verſammlung des Weltbun⸗ 
des für internationale Freundſchaft in Waſhington eine Rede, 
der angeſichts der Genfer Abrüſtungsberatungen beſondere Bedeu⸗ 
tung zukommt. 

Wenn man der Opfer des Weltkrieges gedenke, ſo führte 
Hoover aus, dann müßten die Lebenden immer wieder nach 
neuen weitergreifenden Möglichkeiten zur Sucerung des Friedens 

ſuchen. 
Wenn auch der Ausblick zur Zeit vielleicht ermutigender ſei, als 
vor 50 Jahren, ſo dürfe doch nicht überſehen werden, daß die 
Völler in Wirklichkeit ſtändig im Streit miteinander lebten. Er 
ici E5ergeugt, daß Bä dieſer Zuſtand nicht ändern werde. Hoover 
pries dann den Kelloggpakt als ein machtvolles Friedens⸗ 
inſtrument. Dieſer Pakt werde eines Tages vielleicht in 
einer Weiſe erweitert werden, daß zum mindeſtens die Meili- 
ſierung der Weltmeinung gegen vertragsbrüchige Völker gewähr⸗ 
leiſtet ſei. Sicherer jedoch wären zwiſchenſtaatliche Verträge, die 
für den Streitfall 
die Anwendung alt erprobter Verhandlungs⸗ und Schlichtungs⸗ 

methoden ſicherſtellten. 

Amerika werde den Grundſatz der Schiedsgerichtsverträge in ſei⸗ 
nen auswärtigen Beziehungen weiter entwickeln. Sicherlich wür⸗ 
den alle Völter der Erde in wenigen Jahren durch derartige Ab⸗ 
machungen aneinander gekettet ſein. Hoover zollte dann dem 
Haager Gerichtshof, der internationales Geſetz ſchaffe, große An⸗ 
erkennung. ; : ` l 

Im weiteren Verlauf feiner’ Rede verteidigte der Präſident 
alsdann feine vorjährige Anregung, die Lebensmitteltransporte 
in Kriegszeiten ſicherzuſtellen. Als eine Nation, deren Unab⸗ 
hängigkeit, Freiheit und Sicherheit aus Krieg geboren ſei, könne 
Amerika nicht behaupten, daß niemals ein gerechter Grund für 
Kriege gegeben ſei oder ſein werde. Auch könne man nicht an⸗ 
nehmen, daß das Rechtsbewußtſein in der Welt ſich bereits ſo 
entwickelt habe, 
daß man volles Vertrauen in die Anwendung friedlicher Mittel 
zur friedlichen Beilegung von Meinungsverſchledenheiten jegen 

könne. 
Das größere Problem liege darin, ob die bekannten Methoden 
vertragsgetreu angewendet würden und was die Welt tun 
werde, wenn diefe Methoden einmal nicht befolgt würden. Seit 
der Erfahrung des Weltkrieges könne niemand die Gefahren 
Tesgnen, die durch Kriege an Amerikas Geſtade getragen werden 
könnten. 

Daher fei Amerika am Frieden in aller Welt intereſſiert. 
Seine geographiſche Lage und überlieferungsmäßige Unabhän⸗ 
gigkeit von europäiſchen Verwicklungen geſtatte aber Amerika, 
den Frieden auf andere und in mancher Bezi hung wirkungs⸗ 
vollere Weiſe zu finden, als die übrigen Großmächbe. 

Die curopäiſchen Nationen, jeit Menſchenaltern von Gefahren 
umgeben, von altvererbten Befürchtungen beſeſſen, glaubten Me⸗ 


Neuyork. Anläßlich des een des Gele 


Verſchleierung der Rüſtungsausgaben — Ein Militärhaushalt von über 19 Milliarden 


Paris. Im „Populair“, dem Organ der franzöſiſchen 
Sozialiſten wird der Beweis geführt, daß ſich der franzöſiſche 
Militärhaushalt nicht, wie amtlich angegeben wird, auf 12232 
Millionen Franken, ſondern auf 19 019 Millionen Franken be⸗ 
läuft. Das Blatt erhebt gegen die Regierung ganz unver⸗ 
hohlen den Vorwurf, daß durch Verſchleierung der 
Rüſtungsausgaben ſowohl für das Kriegsminiſte⸗ 
rium wie für das Marines, Luftfahrt- und Rolo: 
nialminiſterium noch ganz erhebliche Beträge in Betracht 
tümen, die entweder verdeckt unter anderen Haushalt’: 
loſten oder in Form von Sonderkrediten geführt würden. So 
ſeien beiſpielsweiſe dem Kriegsminiſterium noch 2169 Millionen 
Franken zuzuzählen, wodurch ſich der Haushalt von 4777 Millio⸗ 
nen Franken auf 6946 Millionen Franken erhöhe. Auch der 
Renfionshaushalt mit 2150 Millionen Franken gehöre zweifel⸗ 
los zu den militäriſchen Ausgaben. Weitere 1408 Mil⸗ 
lionen Franken unter anderen Haushaltskoſten gehörten nach 
Meinung des Populair ebenfalls zum Nüſtungshaushalt. 


15 000 fpanifche Metallarbeiter im Streit 

Madrid. Der Metallarbeiterſtreik dehnt ſich 
mehr und mehr aus. Die Zahl der Streiken den betrug am 
Dienstag 15 000. Se 
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Der ſtändige 


Der belgiſche Miniſterpräſident Jaſpar 


Brüſſel. Am Dienstag haben die liberalen Miniſter des 


belgiſchen Kabinetts ihren Rücktritt erklärt. Dieſer 
Schritt iſt auf eine Entſchließung der liberalen Vereinigung in 
Brüſſel zurückzuführen, die die Haltung der liberalen Miniſter 
in den Landesverteidigungsfragen mißbilligt haben. Es 
handelt fih um den Außen⸗, Kultus⸗, Verkehrs, 
Juſtiz⸗ und Poſtmiwiſter. 

* 


Brüfſel. Nach erfolgtem Rücktritt der liberalen Mini: 
ſter iſt das geſamte belgiſche Kabinett zurückgetreten. 


thoden anwenden zu müſſen, die letzten Endes auf Gewalt hin⸗ 
ausliefen. i 


Wir in unferem großen Lande der Sicherheit und Unabhängigkeit 
ſollten ihre Schlußfolgerungen, die ſich aus ihren Notwendigkeiten 
ergeben, nicht kritiſieren. Die amerikaniſche Regierung werde, 
ohne vorher den Charakter ihrer Maßnahmen verbindlich feſt⸗ 
zulegen, vermittelnd fene Hilfe anbicten, falls die Völker 
ihrer Verpflichtung, ausgebrochene Streitigkeiten friedlich zu re⸗ 
geln, nicht nachkommen ſollten. Amerika werde ohne Gewalt 
von der Möglichkeit Gebrauch machen, durch freundſchaft⸗ 
e he Vermittlung für die Erhaltung des Weltfriedens zu ar 
beiten. 


Nichts „Neues“ in Brejt-Litowst 
Ein Berichterſtatter in der Feſtungszelle. 

Warſchau. Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codz.“ ver⸗ 
öffentlicht einen längeren Bericht feines Sonderberichterſtatters 
über deſſen Eindrücke während eines Beſuches in der Fc ftung 
von Breſt⸗Litowsk. „Infolge eines Mißverſtändniſſes 
wurde der Sonderberichterſtatter des Regierungsblattes nach einer 
rigoros durchgeführten Leibesviſitation eine Stunde lang in 
einer Gefängniszelle untergebracht, bis der Feſtungskom⸗ 
mandant, Oberſt Biernacki, das Mißverſtändnis aufklärte 
und den Berichterſtatter befreite. Die Zelle, in der ſich der Be⸗ 
richterſtatter b fand, war 5 Schritte lang und 3 Schritte breit. 
Sie hatte am Fenſter außer einem Eiſengitter auch noch einen 
Blechkorb. In einer Ecke befand fih ein eijernes Bett mit einem 
Gtrobjad und einer Bettdecke. Der Bericht datt jah vier 
der verhafteten Abgeordneten, die zu 2 aus einer Zelle kamen, um 
ihren halbſtündigen Spaziergang zu unternehmen. Die Abge⸗ 
ordneten hatten geſchor ne Köpfe, ſie waren ohne Kragen und ohne 
Schuhbänder. Als Lektüre erhalten die Gefangenen die Geſchichte 
der polniſchen Armee.“ 


Donnerstag, den 13. November 1930 
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densbolſchaft 


Streit der Völker müſſe verſchwinden 
— Amerika will freundſchafilich vermitteln 


Unjer Weg 


Was bringen uns die Wahlen? 


Wir Sozialiſten, die gewohnt ſind, ſich über ihr Tun 
und Laſſen in Gegenwart und dien Rechenſchaft ab⸗ 
ulegen, find in die jetzigen Wahlen mit gemiſchten Ge⸗ 
fühlen eingetreten. Es hat nicht an Meinungen gefehlt, 
die, mit Rückſicht auf die faſchiſtiſchen Strömungen in der 
polniſchen Politik, geneigt waren, ſich dieſem Wahlkampf 
zu entziehen und abzuwarten, wie ſich die Dinge weiter ges 
jtalten werden. Bei näherer Nachprüfung haben die Ver⸗ 
hältniſſe zwar ergeben, daß wir nichts an Machtpoſitionen 
zu verlieren haben, aber uns aus der politiſchen Wirkſam⸗ 
keit auslöſchen würden, wenn wir den Weg der Negation 
bei einem politiſchen Akt, wie es Wahlen ſind, beſchreiten 
würden. Die Entwicklung der Dinge hat uns dahin Recht 
gegeben, daß der Wahlverlauf abſolut nicht eine Entſchei⸗ 
dung des Volkes über die Regierung des Landes iſt, ſon⸗ 
dern eine Machtprobe über den Staatsapparat und die 
Geſinnung des Volkes zu der Regierung. Die erſte Kraft⸗ 
probe ließ die Annahme zu, daß die Regierung alles über 
den Kopf der Bevölkerung vollziehen kann. Heute, wo wir 
kurz vor der Entſcheidung ſtehen, zeigt es ſich, daß weite 
Kreiſe der Bevölkerung nicht daran denken, ſich ein Syſtem 
aufoktroyieren zu laſſen, 
ſuche der Beſeitigung der 


Mitbeſtimmung bei den Wahlen, 
ſich in die Kampfarena ſtellen und, ſoweit dies bei den 
heutigen Verhältniſſen überhaupt möglich iſt, ihm ein 
Mißtrauensvotum ausſtellen. Intereſſant ſind dadurch die 
letzten Wahlprognoſen geworden, die den Regierungsblock 
um die Hoffnung bringen, die erforderliche Zweidrittel⸗ 
mehrheit im Parlament zu erlangen und durch dieſe, jene 
„Verfaſſungsreform“ zu ſchaffen, die ihm den Weg öffnet, 
ſelbſtherrlich die Mitbeſtimmung des Volkes über die heutige 
Verfaſſung hinweg, auszuſchalten. 

deutſche Arbeiterklaſſe 


In dieſem N durfte die 
nicht beijeite ſtehen, ſondern mußte nach Bundesgenoſſen 
ſuchen, die ihr einen Weg öffneten, dieſe Entſcheidung mit 
beeinfluſſen zu helfen. Die politiſche Geſtaltung in der 
Wojewodſchaft und die Klaſſenſchichtung ließen es nicht zu, 
den einfacheren Weg zu wählen und ſich in erſter Linie 
der nationalen Front anzuſchließen. Da der Kampf, als 
Partei ſelbſtändig vorzugehen, ausſichtslos erſchien, mußten 
wir als Sozialiſten uns entſchließen, uns den polniſchen 
Sozialiſten anzuſchließen und, wie 1928, einen Wahlblock 
zu bilden, der Ausſicht hat, wenigſtens in jedem Wahlkreis 
einen Abgeordneten durchzubringen. Aber auch die ront 
der polniſchen Sozialiſten finden wir, infolge der Spaltung, 
geſchwächt und vor allem, durch die Hineintragung des 
nationalen Moments, die Kampffront verändert. Nirgends 
wohl offenbart es ſich deutlicher, als in unſerer Wojewod⸗ 
ſchaft, daß politiſche Ueberzeugung nichts, Korruption alles 
bedeutet. And ſo wechſelt die Geſinnung für Eintagsein⸗ 
nahmen gegenüber der großen Linie der Gewinnung poli⸗ 
tiſchen Einfluſſes für die Zukunft. 
daß, je gefährlicher der Angriff der Reaktion wird, um ſo 
williger die Arbeiterſchaft bereit iſt, ſich die Knechtſchaft 
auferlegen zu laſſen. Sie geht hier den Weg der Unter- 
ordnung und der politiſchen Träumerei, daß eines Tages 
ſich alles von ſelbſt löſen wird und ihm die Beſſergeſtaltung 
ſeiner Lebensverhältniſſe als ein Gnadengeſchenk reif in den 
Schoß fällt. 

Wir deutſchen Sozialiſten haben die deutſchen Arbeiter 
vor dieſer Träumerei gewarnt, bald, als wir dieſem neuen 
Staat einverleibt worden ſind. Wir haben niemals einen 
Hehl daraus gemacht, daß die deutſche Arbeiterklaſſe nur 
eine beſſere Zukunft erwarten darf, wenn es auch dem 


wird. Den Glauben, 4 
dem deutſchen Arbeiter in der Induſtrie eine ſichere Zus 
kunft gewährt, haben wir immer bekämpft, denn nichts iſt 
anpaſſungsfähiger, als das Kapital und der Verlauf der 
Umgeſtaltung in der oberſchleſiſchen Induſtrie hat uns be⸗ 
lehrt, daß niemand die nationalen Intereſſen ſeiner deut⸗ 
ſchen Arbeiter, um einiger Steuervorteile ſeiger und willi- 
ger geopfert hat, wie die deutſchen Direktoren, und auf 
Hotten der geſamten Arbeiterſchaft hat man gern ſogenannte 
„Konzeſſionsſchulzen“ in der Induſtrie untergebracht, um 
nur vor dem ) on 
in Wirklichkeit um dieſer größeren Vorſchub zu leiſten. Der 


gleich iſt, wer 


an der Spitze des Unternehmens ſteht, ob 
ein deutſcher, 


amerikaniſcher, franzöſiſcher oder polniſcher 


ſondern wollen trotz aller Ver⸗ 


Man möchte faſt ſagen, 


polniſchen Arbeiter ſozial und wirtſchaftlich beſſer gehen 
e Wi der Einfluß en E en 7 


Druck der Polonijierung befreit zu fein, aber 


polniſche Arbeiter aber in Grube und Hütte konnte ſich im 
Verlauf der Dinge davon überzeugen, daß es verteufelt 


Direktor, er ijt und bleibt Ausbeutungsobjekt, gegen den die 
ſchärfſten Rationalifierungsmethoden angewendet werden, 
und dafür hat er das Recht, ſich gefällig patriotiſch gebärden 
zu können. Wo find die Träumereien, die ihm verſicherten, 
daß bei einem Anſchluß an Polen die oberſchleſiſche In⸗ 
duſtrie ſein Eigentum ſein wird, und daß er es ſein wird, 
der durch die Gewährung der ſchleſiſchen Autonomie ſein 
Schickſal jrlbjt geſtalten wird? Heute ſieht er ein, daß 
es nur nationale Phraſen waren, mit denen man ihn 
damals beruhigt hat. Die deutſchen Sozialiſten haben 
damals vor dieſen Verſprechungen gewarnt und warnen 
auch heute davor, mit der ausdrücklichen Betonung, daß 
die Arbeiterklaſſe nur jene Rechte haben wird, die ſie ſich 
ſelbſt erzwingt. 

Ans obliegen aber in dieſem Gebiet doppelte Aufgaben. 
Wir haben nicht nur durch den Klaſſenkampf unſere wirt⸗ 
ſchaftlichen, ſoizalen Rechte zu wahren und auszubauen, 
ſondern auch kulturelle und nationale Belange zu ſchützen, 
dafür zu ſorgen, daß wir unter wirtſchaftlichem Druck niche 
Objekte der Aſſimilation werden. Der Kampf geht nach 
verſchiedenen Fronten und darum ſind auch die Gefahren 
gaper Im Verlauf der achtjährigen Zugehörigkeit zu 

olen hat es ſich deutlich gezeigt, daß das deutſche Bürger⸗ 
tum, organiſiert in der Wahlgemeinſchaft, nicht fähig war, 


die Intereſſen der Arbeiterklaſſe zu ſchützen, weil ſie ſich 


ausſchließlich auf den Schutz der nationalen Intereſſen be⸗ 
ſchränkte und glaubte, durch eine neutrale Haltung gegen⸗ 
über den politiſchen Machthabern, ſich aus der Kampflinie 
zu ziehen. Die Hoffnung, daß das deutſche Bürgertum hier 
eine Stütze an der deutſchen Induſtrie haben wird, hat ſich 
als verfehlt erwieſen und ebenſo die Erwartung, daß 
religiöſe Momente dazu beitragen können, die nationalen 
Belange der deutſchen Bevölkerung zu ſchützen. Die Er⸗ 
wartung auf die göttliche Gerechtigkeit hat ſich als eine 
Täuſchung erwieſen, denn auch hier pflegt der liebe Gott 
bei den politiſchen Machthabern zu weilen und läßt ſeine 
Kinder dem Zorn des Nationalismus verfallen. Wir 
haben keineswegs vergeſſen, daß die katholiſchen Arbeiter 
zu uns gehören, und daß ihren religiöſen Gefühlen Red: 
nung getragen werden muß. Aber wir haben auch geſehen, 
daß ſich der Klerus reitlos an die Seite der Herrſchenden 


geſchlagen hat, ſtatt Verteidiger der Rechte der Unter- 


drückten zu ſein. Wenn ein Teil des polniſchen Klerus 
heute noch zu Korfanty ſteht, ſo wird er nicht enttäuſcht, 


denn keiner ſorgte und ſorgt für ihn beſſer, als die Chriſt⸗ 


liche Demokratie für dieſe Geiſtlichkeit. Weil aber die 
Deutſchen gute Opfer bringen, ſo iſt man auch nicht abge⸗ 
neigt, etwas Segen für ſie abfallen zu laſſen. Wären dieſe 
offen in die Front der Arbeiteroppoſition eingetreten und 
Hen ſie die Scharen der deutſchen Arbeiterſchaft in dieſem 

inne beeinflußt, es wäre gewiß um das Deutſchtum heute 
beſſer beſtellt. 

Doch Politik iſt immer die Kunſt des Möglichen. An 
dieſes Mögliche halten wir uns. Darum auch keine Nega⸗ 
tion der Wahlen, ſondern ein mutiges Eintreten für die 
Kreiſe derer, die das heutige politiſche Syſtem beſeitigen 
wollen. Die Wahl iſt beſchränkt und wir wiſſen nicht, welche 
Kampfgenoſſen uns das Syſtem morgen zugeſellen wird. 
Einſeitige Feſtlegung für alle Zukunft wäre hier ein un⸗ 
ausbeſſerlicher en. Darum müſſen wir jede Oppo⸗ 
ſition unterſtützen, und dieſe war am ſtärkſten bei der pol⸗ 
niſchen Arbeiterklaſſe zu finden. Nun ſind wir nicht Illu⸗ 
ſionäre, um zu glauben, daß die Entſcheidung ſchon in 
dieſem Wahlkampf fallen wird. Wir haben hier deutlich zum 
Ausdruck gebracht, 29 die heutigen Träger des herrſchenden 
Syſtems nicht daran ) ht 4 
Hand zu geben. Und darum find die Wahlen ein gewalti⸗ 
er Prüfſtein, wie weit die Arbeiterklaſſe fähig iſt, ihr 

chickſal zu erkennen und im Intereſſe ſeiner Zukunft für 
eine Beſſergeſtaltung ſchon heut mit dem Stimmzettel die 

Entſcheidung herbeizuführen. Ohne Zweifel it dies ein 
gewaltiges Ringen. Wie lid) die Kräfte in dieſem Ringen 
geſtalten, ſoll noch ſpäter dargelegt und auch ſchon der Weg 

ewieſen werden, wie die künftige Zuſammenarbeit zu ge⸗ 
Hatten ift. Politik ijt der Weg der Kompromiſſe, um zu: 
nächſt den Hauptfeind zu ſchlagen. Dieſer iſt in der 
Sanacja zu ſuchen und mit welchen Mitteln ſie ihre Gegner 
zu vernichten droht, iſt wohl von Tag zu Tag immer klarer 

u ſehen. Auch die polniſche Arbeiterklaſſe braucht in 
iejem eH Anterſtützung und fie kann fie nur bei denen 
finden, die fih genau jo bedrückt fühlen, wie fie ſelbſt. 

nterſtreichen wir, daß es der letzte Kampf mit ſcheinbar 
legalen Mitteln iſt. Begeben wir uns aber nicht ſelbſt 
dieſer ſo beſchränkten politiſchen Verteidigung, ſondern 
nutzen wir ſie aus, um das Syſtem in ſeiner ganzen 
Schwäche zu zeigen, ihm zu e Lë daß es keinen Halt in 
der Bevölkerung hat. Und an dieſem eiſernen Willen der 

Ablehnung dieſes Syſtems muß es ſcheitern. Dafür muß 
auch die deutſche Arbeiterklaſſe Sorge tragen. Darum am 
16. November die Stimmen für den „Sozialiftiichen 1 

Lé Il. 


Die Tagungsſtätte der „Konferenz am Runden Tiſch“ 


denken, die politiſche Macht aus der 


ben 


Anmärter auf 


elpreis | 


find in erſter Linie der ſchwediſche Erzbiſchof Soederblom (Mitte), ſodann der Stockholmer Bürgermeiſter Lindhagen 
(rechts) und der frühere amerikaniſche Staatsſekretär Kellogg (links), der Schöpfer des nach ihm benannten Kriegs- 


ächtungs paktes. 
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Der antero bes Anfangs 


Delterreidh nach den Wahlen — Schober rückt von Seipel ab 
Die Sozialdemokraten ſiegesbewußt — Starhemberg wil putſchen 


Wien. Nach einer Mitteilung des „Neuen Wiener Extra⸗ 
blattes“, des Organs des Landbundes, beriet der Vollzugsaus⸗ 
ſchuß der Wahlgemeinſchaft „Nationaler Wirtſchaftsblock und 
Landbund“ am Montag unter dem Vorſitz des Altkanzlers Dr. 
Schober über die nach den Wahlen geſchaffene Lage. Es 
wurde beſchloſſen, den Ausbau der politiſchen Organiſation des 
nationalen Wirtſchaftsblocks ſowohl in Wien als auch in den 
übrigen Bundesländern unverzüglich mit aller Kraft in An⸗ 
griff zu nehmen. Im Nationalrat werden der nationale Wirt⸗ 
ſchaftsblock und der Landbund eigene parlamentariſche Klubs 
beſitzen, ſo daß der Landbund ſeine volle parteimäßige 
Unabhängigkeit behält. um im Gefüge der parlamen⸗ 
tariſchen Parteien entſcheidenden Einfluß auszuüben, werden 
die beiden politiſchen Gruppen in allen wichtigen ſtaatspoliti⸗ 
ſchen Fragen wie Regierungsbildung, Beſetzung der Ausſchüſſe, 
wirtſchaftspolitiſche Entſcheidungen ſowie in Fragen der äußeren 
und inneren Politik einheitlich vorgehen. Zu der Frage der 
Regierungsbildung wurde bisher von keiner Seite Stellung 
genommen. 

Die Abendausgabe der ſozialdemokratiſchen „Arheiter⸗ 
zeitung“ erklärt zu dem Ausgang der Nationalratswahlen: 
Die Scimmebriandidaten auf der chriſtlich⸗ſozialen Liſte hätten 
die Chriſtlichſozialen vor ſchwerer Stimmeneinbuße nicht be⸗ 
wahren können. Es ſtehe mithin feſt, daß nur ein ſehr kleiner 
Teil des Blocks der Parole des Faſchismus gefolgt fei, Das 
faſchiſtiſche Abenteurertum fei auch im Bürgertum auf Wider: 
fiend geſtoßen. Dies erkläre den nicht un beträchtlichen 
Erfolg des Schoberblockes. Die Sozialdemokratie werde ge⸗ 
ſtärkt in das neue Parlament einziehen, fie werde die ſtärkſte 
Partei im neuen Parlament ſein. Das fei der vollſtän⸗ 
dige Bankerott der Politik des Antimarxismus. Die 
ſozialdemokratiſche Lijte hätte da und dort etwas weniger Stm- 
men bekommen als im Jahre 1927, die Stimmenverluſte wurden 
jedoch aufgewogen durch Stimmenzuwachs in anderen 
Orten. i 


Starhemberg ruft zum Putſch auf 

Wien. Wie die Preſſeſtelle der Bundesführung der öſter⸗ 
reichiſchen Selbſtſchutzverbände mitteilt, hat Bundes- 
führer Starhemberg an die Heimwehren einen Aufruf ge⸗ 
richtet, in dem es u. a. heißt, daß mit der Wahl ein un weſent⸗ 
liches Zwiſchenſpiel auf dem Wege der Heimwehren vorüber 
fet. Alle antimarxiſtiſchen Parteien hätten im 3 ichen der Heim- 
wehr⸗Idee den Wahlkampf geführt. Für alle antimarxiſtiſchen 
Liſten hätten Kameraden ihre Stimmzettel abgegeben. Es ſei 
ein Beweis für die „unbeugſame Kraft der Heimw hrbewegung, 
daß es überdies möglich war, einen eigenen Sturmtrupp der über⸗ 
parteifichen Heimwehrbewegung durch die Abgeordneten des Heiz 
matblockes in das Parlament zu ſend en. Unter den ungünſtigſten 


in der jetzt die künftigen Beziehungen zwiſchen England und Indien geregelt werden follen, ift der Sitzungsſaal des St. James: 
Palaſtes in London. Der runde Tisch, der — zum Ausdruck der Gleichberechtigung auch der indiſchen Vertreter — der Kon: 
gebaut d 


ferenz den Namen gab, ift beſonders für dieſen 


worden. 


Zweck 


Vorbedingungen, ohne Vorbereitung, ohne Tagespreſſe, ange⸗ 
griffen und berleumbet, totgeſchwiegen und verraten, hätten die 
Kameraden im Heimatblock einen „heldenhaften“ Kampf geführt. 
Ihr Erfolg üb rtreffe alle Erwartungen. Der Aufruf ſchließt: 
Wenn auch der Feind noch ſtarkerſcheint, wir ſind die 
Zukunft Oeſterreichs. Anſerer hohen Aufgaben bewußt, 
ſcharen wir uns enger um unſere Fahnen und „marſchieren 
dem Siege entgegen“! 


Landlagswahlen in Steiermark, Kärnten 
und im Burgenland 


Wien. Zugleich mit den Wahlen in den Nationalrat 
ſanden in den Ländern Steiermark, Kärnten und Bur⸗ 
genland die Wahlen in den Landtag ſtatt. In der Steier⸗ 
mark hatte die Wahl folgendes Ergebnis: Chriſtlich⸗Sozial 16 
Mandate, Sozialdemokraten 15 Mandate, Schoberblock ſechs 
Mandate, Heimatblock vier Mandate. Auf die Reftilimmen 
entfallen ſieben Mandate. Die Wahl zum Kärntner Land⸗ 
tag hatte folgendes Ergebnis: Sozialdemokraten 15, 
Schoberblock 8, Chriſtlich⸗Soziale 6, Heimat⸗ 
block 3, Nationalſozialiſten 2, Kärntener Slowenen zwei 
Mandate Die Landtagswahl im Burgenland ergab: Chriſtlich⸗ 
Soziale 14, Sozialdemokraten 13 und Schoberblock 5 
Mandate. ; i A 


Was hat Deutichland gezahlt? 
Eine deuiſche Dentidivijt über die bisherigen Leiſtungen an die 
früheren Feindbundſtaaten. 

Berlin. Wie erft jetzt bekannt wird, hat der Auswärlige 
Ausſchuß des Reichstages in ſeiner letzten Sitzung außer dem 
Beſchluß zur Abrüſtun gsfrage noch einen weiteren Beſchluß 
gefaßt. Bei den Abſtimmungen wurden zwar ſämtlich vorliegen⸗ 
den Anträge, die ſich mit der Reviſion des YDoungplas 
nes, Herbeiführung eines Moratoriums uſw. befaßten, abge» 
lehnt. Angenommen wurde dagegen ein Antrag der Wiri- 
ſchaftspartei, wonach unverzüglich eine Denkſchrift über alle bis⸗ 
her vom Deutſchen Reich an die früheren Feindbundſtaaten durch⸗ 
geführten Leiſtungen fertiggeſtellt und veröffent⸗ 
licht werden ſoll. Dieſe Denkſchrift wird als Grundlage 
zur endgültigen Bereinigung der Tributfrage den 
Nachweis erbringen, daß das Deutſche Reich ſchon jetzt weit höhere 
Opfer für die Liquidi rung der Kriegsſchäden gebracht hat, als 
ihm nach der geſchichtlich feſtſtehenden Widerlegung der den Ver⸗ 
ſailler Vertrag zugrunde gelegten Behauptung ſeiner Alleinſchuld 
am Kriege billigerweiſe zugemutet werden könne. 


Wiederaufführung deuticher Tonfilme 
in Prag? 

Prag. Der Verband der Kinobeſitzer in Prag hat, wie 
verlaut:t, die Wiederaufnahme der Vorführung deutſcher 
Tonfilme ab Freitag beſchloſſen. Zuerſt ſollen „Der blaue 
Engel“, „Atlantik“ und die Filmoperette „Dich hab' ich geliebt“ 
mit Einlagen in tſchechiſcher Sprache aufgeführt 
werden. Die offizielle Verbandsmitteilung über den Beſchluß 
wird für Mittwoch erwartet. 


Neue Kämpfe mit den Afridis 
London. Aus Peſchawar werden neue Kämpfe zwiſchen 
engliſchen Truppen und Afridis gemeldet. Eine engliſche Brigade 
ſtieß auf der Kajuriebene mit Afridis zuſammen. Ein Offizier 
und drei Mann wurden verletzt. Die Afridis wurden mit Ar⸗ 
tillerie und Maſchinengewehren beſchoſſen. Sie follen größere 
Verluſte erlitten haben. 


Das Kräfteverhältnis 
im amerikaniſchen Repräfentantenhaus 
Neugork. Die Mandatsverteilung im Repräſentantenhaus 
ſcheint jetzt endgültig feſtzuſtehen. 
Die Demokraten verfügen über 127 Sitze, die Republi⸗ 
kaner ebenfalls, ſo daß der eine Farmer den Ausſchlag gibt. 


Die Lappogeſetze im ſinnländiſchen 
Reichstag angenommen 


Stockholm. Wie aus Heljingfors gemeldet wird, 
hat am Dienstag der finnländiſche Reichstag mit 132 gegen 66 
Stimmen die ſogenannten Lappo⸗Geſeße angenommen, die 
ſich in ſchärfſter Form gegen den Kommunismus 
wenden. Sämtliche bürgerlichen Parteien unterſtützten den An⸗ 
trag einſchließlich der bürgerlichen Liſten. Die Lappobeme: 
gung hat damit ihr wichtigſtes Ziel erreicht, womit eine der 
wichtigsten politiſchen Entſcheidungen im Inland gefallen iſt. 


Donnerstag, den 13. November 1930 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Donnerstag, den 13. November 1950 


Der herren!oje Mantel 


zegen 7 Millionen Polen wohnen in Amerika, meijtens 

. vuftziearbeiter. Sie find nach Amerika ausgewandert, 
um dort beſſere Exiſtenzmöglichkeit zu ſuchen, bie fie auch 
gefunden haben Der polniſche Auswanderer iſt recht ſpar⸗ 
ſam und ſeine Lebensbedürfniſſe ſind äußerſt beſcheiden. 
Seine Familienmitglieder, die in Polen zurück eblieben 
ind, b e de in Not und Elend. Der Auswan⸗ 
derer bemüht ſich, den zurückgebliebenen Familienmitglie⸗ 
dern tunlichſt zu helfen und er ſchickt ihnen aus Amerika 
paar Groſchen. Der Poſttarif für Geldſendungen aus Ame⸗ 
tifa nach Polen ijt ſehr hoch Außerdem iſt die Geldſendung 
noch beſchwerlich. Die Auswanderer, die ihren Familien⸗ 
mitgliedern einige Dollars überweiſen wollen, helfen ſich 
auf dieſe Weiſe, daß ſie das Geld in einen Umſchlag hinein⸗ 
legen und als Einſchreibebrief nach Polen ſchicken. Das 
ind die Dollarbrieje, die in Polen ſehnſüchtig erwartet 
verden. Auf dieſe Dollarbriefe freuen ſich die Poſtdiebe 
noch mehr als die Familienmitglieder der Auswanderer. 
Selten wird ein Dollarbrief dem Adreſſat behändigt, weil 
auf den polniſchen Poſtämtern recht viele eifrige „Brief⸗ 
ammler“ angeſtellt find, die mit Vorliebe die Dollarbriefe 
„ſa meln“. i 

Wir erinnern hier an den dc Diebſtahl im Kö⸗ 
nigshütter Poſtamte, als der Poſtaſſiſtent one plötzlich 
mit 1500 000 Zloty verſchwand. Als dann in ſeiner Woh⸗ 
nung eine Hausdurchſuchung vorgenommen wurde, fanden 
die Polizeibeamten mehrere Dutzend ſolcher Dollarbriefe, in 
welchen jedoch keine Dollar mehr zu finden waren. 
Königshütte ſteht nicht vereinzelt da, weil es auf den 
Poſtiunteen in dem übrigen Polen noch viel ärger getrieben 
wird. In Nzeſzow, in Galizien, war auf dem dortigen 
Poſtamte das Abfuhrrohr im Kloſett verſtopft. Die Ar⸗ 
Deiter wurden beſtellt, um die Reinigung vorzunehmen. 
Die Verſtopfung war derart hartnäckig geweſen, daß die 
Rohre auseinandergenommen werden mußten. Nachdem 
dies geſchehen war, ſtellte es ſich heraus, daß die Rohre mit 
merikaniſch. Dollarbriefen verſtopft waren. Die Arbeiter 
haben mehr als einen Zentner ſolcher Briefe aus dem Ab⸗ 
rubrianal herausgeholt. Selbſtverſtändlich waren die Dol⸗ 
lars nicht mehr darin, denn die wurden beizeiten in Sier- 
heit gebracht. Lemberg liegt nicht weit von Rzeſzow ent⸗ 
fernt, und was die Reſzower können, bringen die Lemberger 
auch fertig. Der Leiter des Poſtamtes in Lemberg, Huber, 
hatte einmal im Garderobenraum etwas zu tun. Dort 
hingen die Mäntel der Poſtangeſtellten. Als er an den 
Mänteln vorüberging, bemerkte er in der Taſche eines 
Mantels einen ganzen Stoß Briefe. Er zog einen Brief 
heraus. Das war ein Dollarbrief, bereits geöffnet, aber 
die Dollars waren nicht mehr drin. Er zog die weiteren 
Briefe aus der Manteltaſche und es ſtellte ſich heraus, daß 
dies lauter Briefe aus Amerika waren. Alle waren ent- 
leert und zum Wegwerfen vorbereitet. Das Geld fehlte 
natish. Sofort rief der Poſtleiter die Poſtangeſtellten 
zuſammen undfrug, wem der Mantel mit den Dollarbriejen 
gehöre. Niemand meldete fih, und es hatte den Anſchein, 
daß der Mantel keinen Eigentümer hat. Dann befahl der 
Poſtameiſter allen Angeſtellten, ſich ſofort anzukleiden und 
das Poſtamt zu serien. Nam ging zu ſeinem Mantel 
und kleidete ſich an, nur der Mantel mit den Dollarbriejen 
blieb hängen. om Saale herrſchte Totenjtille, und der Poſt⸗ 
beamte Panczak ſtand geſenkten Hauptes in der Ecke. Er 
war der Eigentümer des Mantels mit den Dollarbriefen. 
Sie Polizei wurde verſtändigt, die den Panczak ſamt Man⸗ 
tel und Dollarbriefen auf das Polizeikommiſſariat brachte. 
gi der darauf vorgenommenen Hausdurdjudung beim 

anczak wurden in jeiner Wohnung 37 weitere Dollarbriefe 
gefunden, ein Beweis, daß Panczak jede Tagesſendung 
der Dollarbriefe unterſchlug, dieſelben öffnete, die Dollars 
einſteckte und die Briefe dann vernichtete. 
Am allertollſten wird es in den Oſtwojewodſchaften oe: 
trieben, denn dort erreicht kaum jemals ein Dollarbrief den 
Adreſſaten. Die unehrlichen Poſtbeamten, die die Dollar⸗ 
vriefe öffnen und das Geld ſtehlen, führen ein Schlemmer⸗ 
ben, kaufen Häuſer und andere Realitätenwerte und 
dennoch fällt dies gar nicht auf. Die Bauern erhalten das 
Held in den ſeltenſten Fällen und wiſſen nicht einmal, daß 
ihre Verwandten in Amerika an ſie denken. 


Was dem Minifter Kwiatkowski in Ruda paffierte 


Der Miniſter der polniſchen Kapitaliſten, Kwiatkowski, 
fährt in dem ſchleſiſchen Induſtriebezirk herum und hält 
hier Wahlreden. Am vergangenen Sonntag hielt Miniſter 
Kwiatkowski eine Wahlrede in Ruda, unter Bewachung 
der Aufſtändiſchen, die aus der ganzen CR, zuſam⸗ 
mengetrommelt wurden und bei Ankunft des Miniſters 
Spalier bildeten. Die Verſammlung verlief programmäßig, 
erit als ein Hoch auf den Marſchall Piljudsti ausgebracht 
wurde, haben die Anhänger Korfantys den Gefangenen von 
Breſt Litowsk hochleben laſſen. Als die Herren das Lokal 
verlaſſen haben, ſtanden vor dem Lokale hunderte Anhän⸗ 
ger von Geer Sie brachten ein Hoch auf Mojcied 
Aorjanty aus. Die Herren ließen die Köpfe ſinken und 
ſind in ihren 4 neuen eleganten Autos davongefahren. 


Noch ein zweiter Miniſter kommt nach Schleſien 

Fand Kwiatkowski, der polniſche Handelsminiſter, iſt 
ein ſtändiger Galt in der ſchleſiſchen Wofewodſchaft und 
hält hier ſeine Wahlreden. Das Sanacjablättchen, die 
„Zachodnia“, preiſt ihn bereits als einen „Volksminiſter“ 
der zu vielen tauſenden Zuhörern ſpricht und von dieſen 
mit großer Begeiſterung aufgenommen wird. Mit den 
"Taufenden“ und der „Begeifterung“ fieht es gar nicht jo ge- 
fährlich aus, im Gegenteil, die Miniſterverſammlungen ſind 
nur Galavorſtellungen Die Aufſtändiſchen und Weſt⸗ 
märtler find es, die fih da begeiſtern, nicht aber das Volk, 
denn das Volk beſucht die Miniſterverſammlungen über⸗ 
haupt nicht. In Myslowitz haben ſich zu der Miniſterver⸗ 
ſammlung nicht mehr als 400 Perſonen eingefunden und 
in Neudorf waren auch nicht viel mehr. Selbſt in den 
Sanacjakreiſen ſieht man das Fiasko voraus und macht 
noch weitere Anſtrengungen, um doch das ſchleſiſche Volk 
für die Sanacja zu gewinnen. i 


Duinijeh-Schlejien | Der ſchleſiſche Klerus im Wahllampfe 


Gin Beiipiel für die Arbeiter — Der Klerus geht unerschrocken feine Wege — Alle Geiſtlichen 
für die Korfantypartei — Die Geiſtlichen in Teſchen⸗fchleſien kehren der Sanacja den Rücken 


Das Sprichwort ſagt: „Ein guter Jud' kann das Handeln 
nicht ſein laſſen.“ Das Sprichwort paßt vorzüglich auf den katho⸗ 
liſchen Klerus. Die Herren in den langen ſchwarzen Reken können 
wie der Jud' das Handeln, die Politik nicht ſein laſſen. Der 
Biſchof verbietet ihnen, Parteipolitik zu treiben und für eine 
beſtimmte politiſche Parteirichtung einzutreten, aber Verbot hin 
und Verbot her — ſie machen doch ihre Politik, die ihnen in den 
Kram paßt. Wir follen das den Konfraters nicht übel n hmen, 
denn GSejmwahlen, überhaupt die vorſtehenden, find von aus: 
ſchlaggebender Bedeutung. Der Klerus verſteht ſeine Intereſſen 
zu wahren und die Arbeiter fich ein Beifpi I nehmen, wie man 
für die eigenen Intereſſen eintreten ſoll. Der Klerus fürchtet 
nichts und niemanden, ſondern betet für Korfanty, lieſt für ihn 
Meſſen in allen ſchleſiſchen Kirchen, unterzeichnet maſſenhaft die 
Proteſte gegen die Verhaftung Korfantys, und jetzt fordert der 
geſamte ſchleſiſche Klerus die gläubigen Schäflein auf, für die 
Korfantypartei zu ſtimmen. Dic Geiſtlichen gehen noch einen 
Schritt weiter, denn ſie begnügen ſich mit der Aufforderung nicht 
ſondern ermahnen alle Wähler, den Wahlen nicht fernzubleiben. 
ſondern geſchloſſen ſtimmen zu gehen. 


Wir ſind nicht genau orientiert, wieviel Geiſtliche mit der 
Sanacja ſympathiſieren. Die „Polonia“ teilt mit, daß es nur 
3 Geiſtliche im oberſchleſiſchen Induſtreegebiet find. Auf ungefähr 
600 Geiſtliche in der Wojewodſchaft fällt das gar nicht ins Ge⸗ 
wicht. Gegen dieſe Macht wird die Sanacja nichts ausrichten 
können. Sie wird ſich den Schädel bei dieſer Mauer einrennen. 
Wenn wir den Einfluß des Klerus in der Wejewodſchaft berid- 
ſichtigen und die Geſchloſſenheit des ſchleſiſchen Klerus für die 
Korfantypartei in Erwägung ziehen, jo kommt uns jo richtig zum 
Bewußtſein, wie winzig klein die Zahl der Sanacjaanhänger bei 
uns tit. Würde die Sanacja kein: Terrorakte anwenden, ſo wür⸗ 
den wir kaum ahnen, daß eine Sanacja bei uns beſteht. Dieſer 
Fall erinnert uns nur zu ſehr an die politiſchen Berhältniffe in 
dem Heinen Oeſterreich. Es gibt dort eine Sanacja, die Heim: 
wehren, die mit Hilfe der Chriſtlichſozial n zwei Miniſterſitze 
erreichte. Die öſterr ichiſche Sanacja droht mit dem Marſch nach 
Wien, ſie will die Köpfe den Sozialiſtenführern abhacken und an⸗ 
dere Heldentaten ausführen. Am vergangenen Sonntag hat in 
Oeſterreich die Parlamentswahl ſtattgefunden, und obwohl ſich 
die öſterreichiſchen Sanatoren redlich bemühten, haben ſie auf 165 
Sitze nur 8 Mandate erobern können. Die Sozialiſten erhielten 
72 Mandate. Man ſieht alſo, was ſich da alles an das Regieren 
heranmachen will. 

Daß die oſtoberſchl ſiſche Geiftlichteit geſchloſſen hinter Kor⸗ 
janty ſteht, weiß ein jedes Kind. Aber in Teſchen⸗Schleſien war 
das nicht der Fall. Solange noch Prälat Londzin lebte, der 
unter dem dortigen Klerus einen großen Einfluß hat, leiſtete der 
Die Sanacjapreffe kündigt nämlich 
miniſter, Geiſtlicher Zongollawicz, nach Schleſien kommen 
wird. Die ſchleſiſchen Konfraters halten ſich abſeits und 
qu den Miniſterverſammlungen zeigt ſich kein einziger. 
Man will doch dem ſchleſiſchen Volke einen Sanacja⸗ 
geiſtlichen zeigen und deshal ſchickt man den geiſtlichen 
Vizeminiſter im Kultusminiſterum nach Schleſien. Er 
wird eben ſo wenig hier etwas ausrichten können, als Herr 
Kwiatkowski ausrichten konnte. Will die Sanacja Anhang 
beim ſchleſiſchen Volke gewinnen, ſo ſoll ſie zuerſt Ruhe und 
Ordnung ſchaffen. Dem Banditismus in der Wojewodſchaft 
muß das Handwerk gelegt werden. Wie kann das Volk zu 
einem Miniſter Vertrauen gewinnen, wenn nach ſeinem 
Beſuch am hellichten Tage ein Bandit, der ſich „Powſtaniec“ 
nennt, Frauen mit Aer ungen überfällt, ihnen die Zeitun⸗ 
gen entreißt, ſie zerreißt un: vernichtet. 

Geſtern hat ein ſolcher „Powſtaniec“ auf dem Bahn⸗ 
hoje in Wielkie Hajduti die Zeitungsverkaufsſtelle über⸗ 
fallen, hat alle deutſchen Zeitungen und Bücher vernichtet 
und auf die Straße . Dabei war das ein 
„Powſtaniec“ aus dem Rheinland, der nicht einmal polniſch 
kann und der nie in ſeinem Leben einen Aufſtand geſehen 
hat. Das iſt Banditismus, aber keine politiſche Betätigung. 

Wir wiſſen nicht, ob die Miniſter, die zu uns kommen 
und Reden halten, von dieſer „politiſchen Betätigung“ 
etwas wiſſen. Die Banditen berufen ſich aber auf die 
Regierung, denn der Bandit in Wielkie Hajduki, hat bei 
der Vernichtung der deutſchen Zeitungen den Marſchall 
Pilſudski hochleben laſſen. Nun kommt jetzt ein geiſtlicher 
Miniſter nach Schleſien, der ſicherlich für Ruhe und Ordnung 
eintreten dürfte, denn als Geiſtlicher fann er gar nicht 
anders handeln. Man ſoll ihm ſagen, wie ſeine Worte 
von der Sanacjabojowka aufgefaßt werden und welche 
Taten dieſen Worten folgen werden. 

Früher kamen auch Miniſter nach Oberſchleſien, zwar 
nicht ſo oft wie jetzt, aber die Polizei ſtand auf der Höhe 
und hat tatſächlich für Ruhe und Ordnung geſorgt. Die 
Zeiten haben ſich wirklich geändert. 


Mit Gott für König und Vaterland 


In der Gemeinde Podleſie im Kreiſe Pleß iſt ein gewiſſer 
Herr Jarczyt Gemeindevorſteher, ſelbſtverſtändlich ein guter 
Sanator, Die Sanacja hat zum Herr Jarczyk volles Vertrauen, 
denn ſie hat ihn auf ihre Kandidatenliſte im Wahlkreiſe Te⸗ 
ſchen, Pleß, Rybnik an zweiter Stelle aufgeſtellt. Als Spitzen⸗ 
fandidat ſteht auf der Sanacjaliſte in dem genannten Kreiſe der 
polniſche Handelsminiſter Kwiatkowski, der ſicherlich das Man⸗ 
dat nicht annehmen, ſondern an Jarczyk abtreten wird. Alſo 
Jarczyk wird Poſel werden, das ſteht außer jedem Zweifel. Wer 
iſt nun der Herr Jarczyk? 

Die heutige „Polonia“ bringt nähere Aufklärung über die 
Perſon Jarczyk und das, was die „Polonia“ darüber ſchreibt, 
dürfte auch unſere Lefer intereſſieren. Herr Jarczyt war ſchon 
immer ein guter Patriot geweſen, früher ſelbſtverſtändlich ein 
guter deutſcher Patriot und Vonifender des Kriegervereines 
in Podleſie. Jedes Jahr zum Geburtstag Wilhelm II. zog Herr 
Jarczyk bei Muſtkklängen in der Kriegervereinsmützta auf dem 
Kopfe duch Podleſie und fang tapfer, Deutſchland, Deutſchland 
über alles, mit. 

Die „Polonia“ veröffentlicht noch ein Ehrendiplom des 
Kriegervereines aus dem Jahre 1910, das Herr Jarczyk als Vor⸗ 


an, daß der Vize⸗ 


dortige Klerus der Sanacja Handlangerdienſte. Londzin iſt ge⸗ 


ſtorben und an ſeine Stelle trat der Pfarrer Grim aus Iſtembna. 


Es hatte den Anſchein, daß alles beim alten bleiben wird, aber 


Pfarrer Grim ſteht ohne jeden Einfluß 
da und der geſamte polniſche Kl rus in dem Teſchener Gebiet 
hat der Sanacja die Gefolgſchaft gekündigt. In der „Gwiazda 
Cieszynska“, den Organ des dortigen Kalholikenbundes, finden 
wir folgende Erklärung des dortigen Klerus: 

„Katholiſches Volk! Wir wenden uns an Dich in einer be⸗ 
deutungsvollen Zeit, vor den Sejm- und S natswahlen. Von 
der Zuſammenſetzung der gejehgebenden Körperſchaften werden 
rein katholiſche Fragen abhängen, wie: Das Ehegeſetz, das Schul⸗ 
geſetz, die religióje Erziehung der Schuljug nd, die Einhaltung 
des Konkordats mit der päpſtlichen Kurie und der katholiſche 
Charakter des Staates. Verſchiedene Parteirichtungen wollen 
Eure Stimmen haben, doch iſt es Eure Pflicht, nur der echt katho⸗ 
liſchen Partei die Stimm zu geben, die unerſchrocken im Intereſſe 
der katholiſchen Ideale jederzeit eintreten wird. In der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft ift das die Lijte des latholiſchen Vollsblods (Kor⸗ 
feminpartei) mit der Nr. 19.“ Rund 30 Geiſtliche aus allen 
Orten des Teſchener Gebietes haben dieſe Erklärung unterzeich⸗ 
net. Nur der Pfarrer Grim iſt nicht dabei und ihm ergeht es 
ähnlich, wie dem Pfarrer Kupilas in Lendzin, der vereinſamt ab⸗ 
ſeits ſteht und ſich vergeblich um die Sanacja bemüht. Wir ge⸗ 
ſtehen, daß wir überraſcht waren, als wir die Erklärung des dor⸗ 
tigen Klerus in der „Gwiazda Cieszynska“ geleſen haben. Wir 
wüßten zwar, daß der Anhang des Pfarrers Grim nicht groß iſt, 
vermuteten aber nicht, daß der dortige Klerus ſo offen und ge⸗ 
ſchloſſen für die Korfantypartei Stellung nehmen wird. Das wird 
bei den Seimwahlen in dem Teſchener Gebiet entſcheidend ſein 
und die Sanacja mag ſich auf den Kopf ſtellen, ausrichten wird 
ſie nichts. k 

Arbeiter, feid auch fo entſchloſſen, nehmt euch ein Beiſpiel an 
dem ſchleſiſchen Klerus und tretet wie ein Mann für die ſozia⸗ 
liſtiſche Sitte ein. Mögen die Pfarrer die Korfantyliſte wählen. 
die Arbeiter ſollen nur die ſozialiſtiſche Liſte wählen. Den Sa⸗ 
natoren wünſchen wir einen ſolchen „Sieg“, wie ihn die öſter⸗ 
reichiſche Heimwehr errungen hat. Nur fein: Angſt haben und 
nucht verzagen. Wir ſind die Partei des Kampfes und der Zu⸗ 
kunft. Das Recht iſt auch auf unſerer Seite. Am 23. November 
wählen wir alle die ſozialiſtiſche Lijte 


dem iſt nicht der Fall. 


ſitender des Kriegervereines ausgeſtellt hat. Das Diplom hat 
folgenden Wortlaut: „Mit Gott für König und Vaterland. Der 
Kriegerverein Podleſie ernennt hierdurch den Böttchermeiſter 
Franz Zielonka aus Podleſie zu ſeinem Ehrenmitgliede. Pod⸗ 
leſie, den 30. Januar 1910. Jarczyk, Präſes; Rosmus, Schrift⸗ 
führer; Gaſch, Kaſſierer.“ Das war vor dem Kriege und heute 
betreibt Jarczyk polnische nationaliſtiſche Propaganda, Bolter 
Güte, für die Sanacja. Die Zeiten haben ſich geändert und 
Herr Jarczyk ſich mit ihnen auch. 


Ein Stadtpräfident der ſeine Pflichten kennt 

Die Sanatoren treiben jetzt eifrige Propaganda für 
die öffentliche Abſtimmung der Staats⸗ und Kommunal⸗ 
beamten. Sie kommen auch nach Königshütte in den 
„ Magiſtrat, um unter den Kommunalbeamten 
eine Agitation für die öffentliche Abſtimmung zu betreiben. 
Dem widerſetzte ſich ganz entſchieden der Stadtpräſident, Dr. 
Spaltenſtein, der die Agitatoren abgewieſen hat. Die Kom⸗ 
munalbeamten haben ihre Bürgerpflichten — erklärte Dr. 
Spaltenſtein — die ſie nach Gewiſſen erfüllen werden. Das 
iſt ein vernünftiges Wort, das man aber leider nur ſehr 
ſelten hört. Unter den Kommunalbeamten gibt es ſehr 
wenig echte Sanatoren und das kleine Häuflein terroriſiert 
die große Maſſe von Beamten. 


Der falſche Wieczorek 
Im Gaſthauſe „Tivoli“ vergnügte ſich beim Bier der 
gute Patriot von der N. P. R. Wieczorek, dem die Behörden 
ſcharf auf die Hühneraugen treten. Dieſer brave Patriot 
wollte wahrſcheinlich den Beweis erbringen, daß er päpſt⸗ 
licher als der Papſt iſt. Im Lokal ſollten ſich nämlich zwei 


Kommuniſten befunden haben, und als ſie den Namen Wie⸗ 
czorek gehört haben, waren ſie überzeugt, daß ſie den ge⸗ 


weſenen kommuniſtiſchen Sejmabgeordneten Wieczorek vor 
ſich haben. Einer von den beiden Kommuniſten behändigte 
Wieczorek einen Brief. Dieſer riß den Umſchlag auf und 
erfuhr daraus, da 
fih habe, die nach dem Ausland deſertieren wollten, um ſich 
dem Militärdienſt zu entziehen. Sie wollten bei Lipine 
die Grenze überſchreiten, um einen Kurſus im bolſchewiſti⸗ 
ſchen Rußland durchzumachen. Wieczorek nahm ſich 
beiden Kommuniſten an, verſprach ihnen Hilfe und beſtellte 
für ſie Bier Inzwiſchen ſchickte er nach der Polizei, die 
auch bald erſchien und die beiden Kommuniſten fen 
Freilich iſt Herr Wieczorek ſtolz auf ſeine Tat, die er als 
eine hochpatriotiſche betrachtet. b ihm die Polizei aber 
dafür ſo ſehr dankbar ſein wird, ſteht nicht feſt. 


ir G' werbekreibende 
Die gegenwärtige ſchwierige Wirtſchaftslage veranlaßt 
viele Gewerbetreibende t 
Beweis liefern in dieſer Beziehung die monatlichen Sta⸗ 
tiſtiten. Sehr oft vergeſſen die in Frage kommenden Per- 


Sei die Abmeldeformalitäten einzuhalten, wo fih als ; 


Folge ſpätere Unannehmlichkeiten einſtellen. Vor allen 
Dingen muß darauf geachtet werden, daß die Abmeldung 
nicht nur beim Finanzamt, 
erfolgen hat, weil ſonſt die Steuerpflicht weiter beſtehen 


bleibt, und nach den Beſtimmungen bis zur endgültigen 
Abmeldung eingehalten werden muß. Infolge ſolcher Ver⸗ 


ſäumniſſe bleiben meiſtens Einſprüche unberückſichtigt. 


er zwei Kommuniſten aus Poſen vor 


der 


s Gewerbe abzumelden. Den beſten 


ſond zen auch beim Magiſtrat zu 4 


Es ‚Bleibt ein Clement non Dimonie in feinen Darbietungen, Aufforderung zum Gefekesbruch — Der Generalwahltommifiar „interpretiert“ 


auch wenn er, über Wedekind und Morgenſtern⸗Palmſtröm, zum : E rh! 

ee einer oben, fajt unheimlichen Art von Bariétee Wer das geheime Wahlrecht pP Sie wollen öffentlich anjagen, wen ſie wühlen 

bevöllert Aehnliges in bieen. Gente it gd Ee ` ¥ näher der Tag der Abſtimmung zu den beiden Sejms | das kommt noch. „Gottes Mühlen mahlen langſam, mahlen 

Yep ; : ES f 1% un ` H E E 

= VV toren, Gewiß verrückter, denn ein Menſch, der ſeine paar liche Arbeit verrichten. Das iſt unausbleiblich, deſſen können 
ten und entbehrt keineswegs des myſtiſchen Einſchlages. Er 
läßt Waßmann, Wegener, Baſſermann, Schildkraut, Moiſſi und 
Pallenberg die erſte Strophe der „Glocke“ rezitieren. Die Treff. 
ſicherheit der Nachahmung iſt in jedem Falle täuſchend bis zur 
Abenteuerlichkeit. Es gibt kurze Pauſen des Ernſtes und der 
Sammlung zwiſchendurch, während derer er den zu rufen ſcheint, 
der nun kommen ſoll. Er wird dieſem dann ſogar ähnlich! Die 
Komik Pallenbergs, dem er eine ganze Szene gibt, habe ich nicht 
jo empfunden, wenn dieſes wunderliche Menſchengewächs per⸗ 
ſönlich ſein Kauderwelſch exekutierte. Das Vergnügen iſt 
doppelt. Man hat Pallenbergs ſpezifiſche Komik, über die 
Lardt ſelbſt lachen muß, und außerdem die vollendete Kopie, eine 
Lächerlichkeit deren Gründe übrigens dunkel find. Das Publi- 
kum jubelt. 


ere : Yeffenttiche Mißachtung der Staatsgeſetzt 


jollte ſich hüten, das Volk gegen die Geſetze aufzuhetzen. terpretation des geheimen Wahlrechtes, als wenn eine In⸗ 
Das erlaubt ſich die hieſige Sanacja mit ihrem Organ, | terpretation des geheimen Wahlrechtes überhaupt mög. ich 


— — — 


| 
| 
Gewährung zollfreier Deputattohle 

Für die in Deutſch⸗Oberſchleſien beſchäftigten Bergar⸗ < g : 
beiter wurde eine wichtige Verfügung erlaſſen, die dahin | trauensmännern“ zum Wahltiſch geführt werden, damit fie | muß den Stimmzettel in den Wahlumſchlag hereinlegen 
geht, die gewährte Deputatkohle zollfrei über die Grenze 

chaffen zu können. Hierzu ſtellen die Grenzſtaroſteien mit 
. Gültigkeitsdauer Beſcheinigungen aus, mit 
deren Hilfe die Deputatkohle nach dem Wohnort gebracht 
werden kann. Die in Frage kommenden Bergarbeiter 
haben eine Beſcheinigung der Grubenverwaltung vorzulegen, 

daß die mitgeführte Kohle auch tatſächlich Deputatkohle ift. 

oe muß eine Beſcheinigung der Landgemeinde beige- 

racht werden, aus der zu erſehen ſein muß, daß ſich der 

Wohnort der in Frage kommenden Perſon im Grenzgürtel 

befindet. Unter Vorlegung dieſer Beſcheinigungen kann 

die Deputatkohle zollfrei die Grenze paſſieren. 


ij och and Abſti ngsmethoden erfunden, die | vor dem Hereinlegen des Stimmzettels in den Wahlumſchlag 
zwiſchen noch andere Abitimmu hogs patna — jagt der Wahlkommiſſar. Die Waßlorvina ion ver- 


Betreffs Verzinſung von Spareinlagen! 


Für Sparer, die ihre Spareinlagen in die kommunalen 
Sparkaſſen einzahlen, tritt nach einer Mitteilung des Ver⸗ 
bandes der kommunalen Sparkaſſen eine gewiſſe Zins⸗ 
vergünſtigung dadurch ein, daß nach einem Beſchluß der 
5150 von 7 Prozent bereits bei täglicher und nicht wie 
bisher monatlicher Aufkündigung der Spareinlagen 
ablt wird. Der Beſchluß bedarf jedoch noch der Be: 
ätigung der Kaſſenräte, die ſchon in allernächſter Zeit 
erfolgen dürfte. y. 


Vom ſchleſiſchen Geſundheitsamt ; 
EN Innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien wurden in der letzten 
Beerichtswoche insgeſamt 85 ſchwere, anſteckende Krankheitsfälle 
| regiſtriert, von denen 12 tödlich verliefen. Bei den Erkrankungs⸗ 
fällen handelte es fih um Unterleibtyphus, Scharlach, Rachen⸗ 
bräune, Maſern, Roſe, offene Tuberkuloſe, ſowie ägyptische 
Augenkrantheit. 9. 


Deut Theatergemeinde. Anſer Büro befindet ſich von licher und ſpitzte ſich zu, als einer der Kampfhähne in die Taſche 
heut ab ee e ma Szkolna (im früheren Vibliothetsge= griff und dort einen Gegenſtand hervorholte, mit dem er cuf 
bäude, 1. Tür). Es iſt für das Publikum in der Zeit von 9 | den Widerſacher wild losſchlagen wollte. Der Bedrohte ſprang 
bis 3 Uhr geöffnet. — Unjere Kaſſe, ul. Teatralna, iſt E jedoch ſchnell genug zur Seite. Danach rief er durch 1 
öffnet von 8% bis 14% Uhr und zwar von 8% bis 10 Uhr Tür | Pfiffe zwei Komplizen herbei, die ſich nun über den Angre er 
telephouiſche Bestellungen, von 10 bis 14% Uhr für den Vers hermachten und dieſem eine tüchtige Tracht Prügel verabfolgten. 
— ON | kauf an der Kaſſe. An Sonn: und Feiertagen findet oer Ver⸗ Der unliebſamen Szene machten einige Paſſanten durch ihr bee 
; 8 kauf der Karten nur in der Zeit von 11 bis 1 Uhr ſtatt. herztes Eingreifen ſchließlich ein Ende, indem ſie die Kampf 
Praktiſche Ausbildung von Jun ärzten e eee. A 
Im Amtsblatt vom 7. d. Mis, wurde eine Verordnung des 
Kultusminiſterium, jowie des Geſundheitsdepartements veröf⸗ 
fentlicht, wonach die Aerzteſchaft in den Kreisſpitälern von 
Schwientochlowitz und Scharley befugt iſt, Jungärzten in den 


Zuſammenprall zwiſchen zwei Autos. Auf der ulica 
Marszalka Pilſudskiego kam es zwiſchen zwei Perſonenautos zu 
einem heftigen Zuſammenprall. Beide Kraftwagen wurden eich: 


beſchädigt. Nach Vornahme kleinerer Inſtandſetzungsarbelten Aönigshüfte und Umgebung 


2 5 1 A Sg konnten beide Chauffeure die Fahrt fortſetzen. y 2 7 A. 
Lung zu Deng, adria: vii prattifge Sucht, Sglusſwinzel für unfigere Clemente, In letter Zeit Hiu Freimachung eines Volksſchulgebändes. 
l Veröffentlichung im 7 N po fen ſich die Fälle, in denen Spaziergänger, welche die Wege Nach der Uebermahme der Staatshoheit wurden mongels 
E 2 D je 


zwiſchen den Schrebergärten an der Stadtperipherie benutzen, | an paſſenden Gebäuden mehrere Volksſchulen mit Beſchlag be⸗ 
von verſchiedenen Subſekten, darunter auch zweifelshaften Frau- | legt. In zwei Volksſchulgebäuden und zwar an der ulica 
ensperjonen beläſtigt werden. Es handelte fi) hierbei um Glez | Dombrowskiego und Piotra wurden das 75 Infanterieregiment 
mente, die nach Eintritt der ungünſtigen Wilterung in den Gar: stationiert, in der Volksſchule an der ulica Zjednoczenia das 
tenlauben der verwaiſten Schrebergärten hauſen und dort die Kreisgericht. Die Volksschule 7 an der ulica Mictiewicza hatte 
Abende und Nächte zubringen. Vielfach wird dort auch bei viel die staatliche Maſchinenbauſchule zu beherbergen. Durch die 
Geihrei und Gejohle die Beute von manchem Streifzug unter Entziehung der Volksſchulen hat der Schulunterricht beträcht⸗ 
die Komplizen aufgeteilt. Dieſer Tage wurde ein Eiſenbahner lich zu leiden. Aus dieſem Grunde, haben die ſtädtiſchen Kör⸗ 
von einer Frauensperſon nach einer Garienlaube gelockt und perſchaften für den Bau der Rafernen Verständnis gezeigt und 
dort ſpäter mit Hilfe eines Komplizen beſtohlen und ſchwer miß⸗ diesen in jeder Beziehung unterstützt, um endlich einmal die bez 
handelt. Vor geraumer Zeit wurde auf einem, der an den ſetzten Volksſchulen frei zu bekommen. Jedoch dürften bis zu 
Schrebergärten vorbeiführenden Wege ein Arzt überfallen. Man dieſer Zeit noch einige Jahre vergehen 
dürfte kaum fehlgehen, der Annahme, daß auch alle weiteren y p 3 SERA 2 Beri kane 
Ueberfälle, die fid) in der dortigen Umgegend ereignen, auf das Ein Schritt weiter wurde in dieſer Beziehung gemacht, in- 
Konto dieſer dunklen Elemente zu ſetzen iſt die in den Gärten | bem durch Verordnung der Wojewodſchaft, die in der Bolis- 
haufen. Die Polizei jole es daher nicht unterlaſſen, des sites | Mule 7 untergebrachte Hütten⸗ und Maſchinenbauſchule nach 
ren in den Schrebergärten Razzien abzuhalten, um manches Kattowitz verlegt wurde. Die dadurch freigewordene Schule 
unſaubere Vögelchen einzufangen und hinter Gefängnismauern | wird ſeitens der Stadtverwaltung entipredend renoviert und 
zu ſetzen. ! 5 nach Fertiaſtellung a! enden für den ete ae e 
8 t e ben. Hoffentlich wird die freigewordene ule der deut⸗ 
Verbiſſene Prügelhelden. Zu einer ſchweren Schlägerei kam [ gegeben. Hoffen : 55 
es in den ſpäten Abendſtunden des Montags in der Nähe der | [Sen Minderheit zur Verfügung geſtellt, um den unhaltbaren 
Altkatholiſchen Kirche an der Sokolska. Dort gerieten ¡ | Zuſtänden ein Ende zu bereiten und einen geordneten Unter⸗ 
junge Leute aus geringfügigem Anlaß aneinander, die fih mit [richt wieder zu ermöglichen. m 
den Fäuſten bearbeiteten. Die Situation wurde immer bedroh⸗ 


Von der Sejmbibliothet 
Die Sejmbibliothek ijt wegen Ergänzung der Innen⸗ 
einrichtung vorübergehend geſchloſſen worden. Demnach 
haben Intereſſenten vorläufig keinen Zutritt 2. 


Wieviel Einwohner zählt die Wojewodſchaf!? 
Nach einer Aufſtellung des Wojewodſchaftsamtes wur⸗ 
den im Monat Oktober innerhalb der Wojewodſchaft Schle⸗ 
Ren insgeſamt 1342573 Einwohner, und zwar 664484 
männliche und 678 089 weibliche Perſonen regiſtriert. Es 
entfielen auf den Stadtkreis Kattowitz 130 581, Königshütte 
7 065 und Bielitz 22 452 Einwohner, ferner auf den Land⸗ 
F reis Kattowitz 242320, Lublinig 41905, Plek 164905, 
Rybnit 220 188, Schwientochlowitz 217 548, Tarnowitz 64 248, 
Teſchen 83 915 und Bielitz 65076 Einwohner. Der Zigan 
betrug im Berichtsmonat 13 554 und der Abgang 10 66 
Perſonen. Demnach war ein eigentlicher Zugang von 
2891 Einwohnern zu verzeichnen. M. 


* 
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d Kattowis und Umgebung 


6 Monate Gefängnis wegen grober Fahrläſſigkeit. 
Ein folgenſchwerer Unglücksfall mit ähnlichem Ausgang er⸗ 
eignete ſich im Monat April d. Is. in der Autogenſchweißerei 


Feine „Damen“. Der Ländler G. aus Schwientochlowitz 
gelangte auf der Suche nach Erlebniſſen in die Wohnung der 
unter polizeilichen Kontrolle ſtehenden Sophie O. an der ulica 


Liſtennummern Deg Fozialiſtiſchen Wahlblocks Bogdaina. Daſelbſt wurde ihm eine Brieftaſche mit 850 Zloty 


- a f und verſchiedene Ausweispapiere geſtohlen. Verdächtig den Dieb⸗ 
PPC um Warſchauer Sejm: ſtahl ausgeführt zu haben, wurden die dort anweſende Gertrud 
l. G H ab ie be 
nr e e) 2 — Ke he Mantua nee K. von der ulica Spitalna und Anna P. von der ulica Ligota 
| 6 St Im Wahlkreiſe Kattowitz u. im Wahl⸗ 22 Sg nn ann a al = 
. trafta des Landgerichts in Kattowitz hatten 1 1 soli t weit gekommen. ie bereite richtet, hatte der 
lich Sg ap tier Ya — tot Beweisaufnahme ae reife Pleß, Rybnik, Bielitz u. Teſchen 22 Jahre alte Joſef S., Angeſtellter bei der Firma Szezynsny, 


derſelben einen Betrag von 940 80 Zloty, den er beim Kaufmann 


nachſtehend zu entnehmen: Im Monat April ſollte von jungen Im Wahlkreiſe Königshütte, Tar⸗ e. 3 Weit ia ia noch ehitoMiert hatte, niet ` Dart bet 


Arbeitskräften ein Schweißapparat, welcher von der Firma 
„Lignoſe“ angefordert wurde, von einer dünnen Eisſchicht be⸗ 
freit und gebrauchsfähig gemacht werden. Plötzlich entitand 
eine Exploſion. Der fortgeſchleuderte Deckel traf den jugend⸗ 
lichen Arbeiter Skiba ſo heftig am Kopf., daß dieſer in kurzer 
Zeit an ſeinen ſchweren Verletzungen verſtarb. Dem Angeklag⸗ 


ſofortigen Verfolgung gelang es der Polizei den Ausreißer ſeſt⸗ 
zunehmen. Dem Geſchädigten konnten davon 892 Zloty zurüd- 
erſtattet werden. m 


n aarmen Madden Sie MM. von ber ulica 


nowitz, Schwientochlowitz u. Lublinitz 


äftsfü aximili i rober Fahr: enat: auf den Heimweg feiner Wohnung machen. In feinem Duſel 
ee ee a d EE Se zum Senat: ſchlug er einen falſchen Weg ein und gelangte auf die Sii::en- 
junge, noch unerfahrene Arbeitsktäfte herangezogen hat und promenade. Hier geſellte ſich lichtſcheues Geſindel zu ihm und 
dieſe wahrſcheinlich nicht genügend inſtruierte. Beide Beklagte bot ihm verſchiedene „Erleichterungen“ an, um ihn nach Haufe 


bringen. Und in der Tat wurde der brave Jakob erleichtert, 


KT . ... ? ON? 2 s 
führten du ihrer Verteidigung aus, daß fie alle einſchläzigen denn als er nach ſeinem Gelde ſuchte, mußte er die Feſtſtellung 


Beſtimmungen genau befolgt hätten und es ſich in dieſem Falle 


Liſtennummer der Mulſch. Sozialist. Arbeitspartei chen, daß ihm ein größerer Betrag entwendet worden iſt. Die 


ma 
th Tä er entkamen unerkannt. m. 
zum Schleſiſchen Sejm: Chorzow. (Ein Wüſtling.) Gegen den Invaliden G 


2 J wurde Strafanzeige erſtattet. weil er ih an einem 12jährigen 
In allen drei Wahlkreiſen Mädchen vergangen hat. G. der das Mädchen in einen Keller 
i gelockt hat, wird dafür eine ſchwere Beitrafung in Kauf nehmen. 


(Jortſetzung — Siehe 3. Hauptblattſeite.) 


um einen unvorhergeſehenen tödlichen Unglücksfall handelte. 
Nach der oerichtlichen Beweisaufnahme erkannte das Gericht den 
Geeſchä'tsführer für ſchuldig und verurteilte ihn wegen grober 

Fahrläſſigkeit zu einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaten, bei Zus 
| billigung einer Bewährungsfriſt von 2 Jahren. Der Firmen: 
inhaber mußte mangels denßender Beweiſe freigeſprochen 
werden. 2. 
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Siemianomiß 

Schließt den Laden, liebe Kinder! Die ſtändige Unſicherheit 
in Giemianowis, namentlich währ nd den Abendſtunden, hat 
einige Reſtaurateure gezwungen, ihre Lokale vorzeitig zu ſchlie⸗ 
ben, und zwar bereits um 7 Uhr abends. Dieſe Woche find eine 
Anzahl von Kneipenbeſitzern dem Beiſpiel ihrer Kollegen gefolgt. 
Die Verhältniſſe nehmen hier bereits den Charakter der Auf- 
ſtandszeit an. Verſchiedene Burſchen erſcheinen im Lokal, eſſen, 
trinken und verſchwinden, wobei fie die Bezahlung vergeſſen. 

Von der Feuerwehr. Der Vorſtand der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr hat beſchloſſen, eine Inventuaraufnahme ſämtlicher Feuer 
löſchgeräte und anderer vorhandenen Utenſilien vorzunehmen, 
um den Vermögensſtand der Wehr endgültig ſeſtzuſetzen. Jedes 
aktive Mitglied iſt perſönlich für ſeine Uniform verantwortlich. 
Die Weihnachtsfeier wird im großen Saale des Feuerlbſchdepots 
abgehalten. Das Wintervergnügen findet im Januar 1931 im 
Uherſchen Saale ſtatt. Die beſchließende Verſammlung wird 
noch bekannt gegeben. 

Es iji nicht gelungen. In der Nacht zum Sonnabend ver: 
ſuchten Diebe in die Fleiſcherei Fritſch einzubrechen, wurden j doch 
verſcheucht. Der Polizei gelang es nicht, die Diebe zu ermitteln. 

Mit Meſſer und Knüppel, Am Sonntag in den Abendſtunden 
ſpielte ſich auf der Gartenſtraße in einem $ ole ein Drama ab, 
welches kraß die Verhältniſſe ſo mancher Hausbewohner unter⸗ 
einander zur Schau trägt. Und zwar drang ein Mieter im 
Hauſe 68 in die Wohnung des Einwohners Pr., nachdem er 
vorher die Tür eingeſchlagen hatte. Der Eindringling ſtürzte ſich 
mit einem Meſſer auf den Wohnungsinhaber und verſetzte ihm 
mehrere Stiche. Dieſer wiederum verabfolgte dem Meſſerheld 
mit einem Knüppel mehrere guttreffende Hiebe, ſo daß der Ein⸗ 
dringling beſinnungslos zuſammenbrach. Bei dieſer Keilerei 
ſprang die Frau Pr. aus dem Fenſter ins Freie, wobei ſie einen 
Beinbruch erlitt. Erſt die herbeigerufene Polizei konnte Ordnung 
ſchaffen, welche auch die Ueberführung der Verletzten ins Lazarett 
anordnete. Zu bemerken wäre noch, daß das Sanitätsauto die 
Verletzte extra ins Spital beförderte, da bei einem gemeinſamen 
Transport die Keilerei im Auto ihre Fortſetzung gefunden hätte. 
So ſieht die Nächſtenliebe bei manchen Menſchen aus. 

Aber, Herr Inſpektor? Die Sonne bracht es an den Tag! 
Der Polizei gelang es den Feind der bereits eingeſchlagenen 
Schaufenſterſcheibe im Schuhgeſchäft Weißenberg zu ſtellen. Dies: 
mal iſt es ein Inſpektor der Gemeinde. 

Perſchärfte Polizeimaßnahmen. Die dauernden Ueberfälle 
auf die Siemianowitzer Bürger werden wohl zu den verſchärſ⸗ 
ten Polizeimaßnahmen geführt haben, welche augenblicklich an⸗ 
geordnet ſind. Demnach ſollen Gruppenanſammlungen polizeilich 
unbedingt verhindert werden. Bei Zuwiderhandlungen kann die 
Polizei zu ſofortiger Verhaftung ſchreiten. Allerdings läßt die 
ts der einzelnen gefährdeten Punkte viel zu wünſchen 
übrig. 

Wieder Mirren die Scheiben. Im Schuhwarengeſchäft 
Niehoj ſind geſtern nachts von jungen Burſchen die Schaufenſter⸗ 
ſcheiben eingeſchlagen worden. Die Täter wurden gefaßt und für 
eine Nacht feſtgeſetzt. 

Gefunden. Es gelang der Polizei die entwendeten Zeitungs⸗ 
pakete der „Kattowitzer Zeitung“ auf dem Feldwege nach Bytt⸗ 
kow zu finden. Die Täter ſind allerdings noch nicht gefaßt. 


Myslowitz 


Die Lichtrellameſäulen abgebrochen. Auf Veranlaſſung ves 
Myslowitzer ſtädt. Bauamtes wurden die von einer Warſchauer 
Ja. in Myelowitz aufgeſtellten Eiſenbetongerippe, die für die 
Montage von Lichtreklameſäulen dienen ſollten, aber infolge einer 
Pleite der Fa. nicht fertig wurden, abgeriſſen. Dieſe Geſtelle 
ſtanden auch ſehr unglücklich da und bildeten ein ſtetes Hinder⸗ 
nis für den Automobilverkehr. 


Schwienkochlowitz u. umgebung 


Ueberfall auf Genoſſen Waſſer in Neudorf. 
Die Täter rauben Gelder und — die Liſte der Mitglieder des 
Bergarbeiterverbandes. 
Am Sonnabend, den 8. November, erſchienen abends, zwi⸗ 
ſchen 9% und 10 Uhr, in der Wohnung des Genoſſen Waſſer 
in Neudorf zwei Männer, von denen einer einen Vollbart trug 
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Verſuchte Störung einer ſozialiſtiſchen 
Wahlverſammlung in Paulsdorf 


Grenzbeamte als Verſammlungsſprenger — Stürmiſcher Vorgang 
Den Verſammlungsſtörern wird Vernunſt aufoktroyiert 


Am Sonntag veranſtalteten im Kaniaſchen Kinoſaal in 
Paulsdorf die deutſchen und polniſchen Sozialiſten eine ge⸗ 
meinſame Wählerverſammlung, welche von einigen hundert 
Wählern beſucht wurde. Da Genoſſe Kawalec von der PPS. 
nicht erſchienen war, ſo referierten nur die Genoſſen der 
DS AP., Raiwa und Miſchor. Beide Redner ſprachen in 
längeren Ausführungen über die Demokratie und die Be⸗ 
deutung des Mahlkampfes. Die Arbeiterklaſſe muß es 
ſchon eingeſehen haben, daß es nach Mahlen, während wel⸗ 
chen die Nationaliſten und der Kapitalismus die Mehrheit 
erhalten, nicht beſſer wird, denn die Verſprechungen der 
bürgerlichen Parteien werden niemals eingehalten. Nur 
die richtige. Arbeiterpartei ift durch entſprechende Forderun⸗ 
gen, die ſie in den Körperſchaften, wie Sejm und Senat, 
ſtellen, imſtande, eine beſſere Zukunft zu erkämpfen. Dafür 
brauchen ſie aber eine Mehrheit im Parlament. Dieſelbe 
iſt nur zu erlangen, wenn die Arbeiterſchaft die ſozialiſtiſche 
Liſte wählt. Mit beſonderem Ausdruck behandelte Genoſſe 
Raiwa das geheime Wahlrecht. Dasſelbe iſt allen Bürgern 
in der polniſchen Konſtitution, welche auch von Marſchall 
Pilſudski im Jahre 1919 unterſchrieben wurde, garantiert. 
Die heutigen Anhänger Pilſudskis agitieren in ihrer Preſſe 
und in Verſammlungen für öffentliche Stimmenabgabe, was 
eine dar ch der Konſtitution bedeutet. Die Arbeiter⸗ 
ſchaft darf ſich dieſe Errungenſchaft nicht nehmen laſſen. Sie 


erſt um All Uhr nach Haufe kommen ſollte, erlundigten ſie ſich 
bei der Ghefrau nach dem Geld, welches er an die Arbeitslosen 
vom Verbande als Anterſtützung auszahle und das er im Hauſe 
haben müſſe. Frau W. antwortete, daß ſie davon nichts weiß. 
Daraufhin blieb der Vollbärtige in der Küche, während ſich der 
Andere in die Stube begab, alle Schränke uſw. durchwühlte und 
ſchließlich aus dem Vertikow 159 Zloty Verbandsgelder und 
eine ſilberne Taſchenuhr, aus dem anderen Schrank 79 Zloty 
entwendete, welche aus dem Verkauf von Kranzſpendemarken 
ſtammten. Bei dieſer Gelegenheit verſchwand auch die Liſte 
der Mitglieder der dortigen Zahlſtelle des Deutſchen Bergarbei⸗ 
terverbandes. 

Als die Frau nun um Hilfe rief, erhielt ſie von dem Bär⸗ 
tigen derartige Hiebe über den Kopf, daß ſie blutüberſtrömt 
zuſammenbrach, während die Täter das Weite ſuchten. Als W. 
aus der Arbeit kam und den Tatbeſtand entdeckte, bogab er ſich 
ſofort zur Polizei, wo ein Protokoll aufgenommen und auch ver⸗ 
merkt wurde, daß derjenige, welcher die Namensliſte entwendete, 
die Drohung äußerte, daß alle dort Verzeichneten aufgehängt 
werden. 

Bisher ſind die Täter nicht gefaßt. Wir geben der Erwar⸗ 
tung Ausdruck, daß die Kriminalpolizei hier ganz energiſch 
eingreifen wird, um einem ſolch' gemeinen Banditentum gründ⸗ 
lich das Handwerk zu legen. 


Ausbau des Kreismuſeums. Der Kreisausſchuß hat in einer 
Sitzung beſchloſſen, das Kreismuſeum weiter auszubauen. Aus 
dieſem Grunde wird die Bevölkerung der verſchiedenen Kreiſe 
gebeten, alte Schriftſtücke, Bilder, Münzen, Waffen ſowie alle 
Gegenſtände, die ſich in einem Muſeum unterbringen laſſen, dem 
Kreisausſchuß zuzuſtellen. Eine Erleichterung für die Bevölke⸗ 
rung fol dadurch geſchaffen werden, daß das Muſeum im Geo 
bäude des Kreisausſchußes an der ulica Ficka 1. untergebracht 
wird. m. 

Friedenshütte. (Aus der Gemeindewirtſchaft.] 
Die letzte Gemeindevertreterſitzung unter der Leitung des neuen 
kommiſſariſchen Gemeindevorſtehers Baſiſta hatte folgende Ve⸗ 
ſchlüſſe gefaßt: Für die Durchführung der Wahlen 
zum Schleſiſchen Sejm wurden zuſätzlich 1200 Zloty be⸗ 


wählt geheim. Auch wurde die Tätigkeit der bürgerlichen 
Parteien im Sejm einer ſcharfen Kritik unterzogen. 

Als Genoſſe Miſchor über den Zweck des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes der deutſchen und polniſchen Sozialiſten ſprach, vers 
ſuchten mehrere Beamte des dortigen Grenzkommandos die 
impoſante Verſammlung durch Pſui⸗ und andere Rufe zu 
ſtören. Sie wurden aber durch die Anweſenden zum Schwei⸗ 
gen gebracht. Bei den Verſammelten hat man eine direkte 
Empörung über die Tat der Beamten vermerkt. Als die 
Ruhe wieder hergeſtellt war, Ki der Referent feine Aus: 
führungen fort, wobei er die Ruheſtörer beſonders unter 
die Lupe nahm. Er bezeichnete ſie als gedungenes Werk⸗ 
zeug der Sanacja. Die Ausführungen der Redner wurden 
mit Beifall von den Hörern aufgenommen. 

In der Diskuſſion kritiſierten die Beteiligten das Ver⸗ 
halten der Grenzbeamten und erklärten, daß es auch die⸗ 
jenigen ſind, die an der Staatszugehörigkeit ſo vieler Ober⸗ 
ſchleſter „gezweifelt“ haben und dieje aus den Wählerliſten 
ſtreichen ließen. Die Sprecher erklärten, es müßte eher an 
der Staatszugehörigkeit dieſer Beamten gezweifelt werden, 
denn wer weiß, von wo ſie ſtammen, ob aus der Tſchecho⸗ 
flowakei, aus Rumänien oder aus der Ukraine. Mit einem 
Aufruf, für das geheime Wahlrecht einzutreten, ſchloß der 
Vorſitzende mit einem dreimaligen Hoch auf die Sozial⸗ 
demokatie die Verſammlung. —a. 


ſen, wurden für das Rechnungsjahr 1931 auf 10 und 100 Pro⸗ 
zent feſtgeſetzt, desgleichen der Zuſchlag zur ſtaatlichen 
Grundſtückſteuer auf 100 Prozent. — Im Rathaus wird 
nach Freiwerden der benötigten Räume eine Beratungs⸗ 
ſtelle für Lungenkranke eingerichtet. Der Bau eines 
Wohnhauſes im Ortsteil Schwarzwald brachte 
eine lebhafte Debatte. Allgemein wurde hervorgehoben, daß 
die Verwaltung der Friedenshütte ſo wenig Verſtändnis in dieſer 
Beziehung entgegenbringt und das notwendige Baugelände nicht 
frei geben will, trotzdem es ſich bei dieſen Wohnungen um ihre 
eigenen Arbeiter handelt. Es ſollen in dieſer Angelegenheit 
weitere Schritte bei der Friedenshütte unternommen werden. Am 
Ende fand der Antrag einſtimmige Annahme und die notwene 
digen Gelder für den Bau eines Wohnhauſes mit 16 Wohnungen 
wurden bewilligt. Entſprechend des bindenden Ortsſtatuts wurde 
die Gehaltsregelung des kommiſſariſchen Gee 
meindevorſtehers vorgenommen. Für das aus der Wahi- 
kommiſſion ausgeſchiedene Mitglied Otremba, iſt der Häuer 
Orſchulik gewählt worden. m. 
Karol⸗Emanuel. (Bergmannstod.) Ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete ſich auf der Kopalnia „Fr. Franciszek“. 
Dort wurde der unter Tage arbeitende Bergmann Nikolaus 
Roter aus Karol Emanuel von herabfallenden Kohlenmaſſen 
verſchüttet. Erſt nach längeren Bemühungen gelang es, den 
Verſchütteten nur noch als Leiche zu bergen. Der Tote wurde 
in die Leichenhalle des Knappſchaftslazaretts in Bielſchowitz 
überführt. y 2. 
Morgenroth. (Aus dem Fundbüro.) Beim Amts⸗ 
vorſtand wurden verſchiedene ärztliche Inſtrumente als gefunden 
abgegeben. Der Eigentümer kann ſich nach Geltungmachung ſeiner 
Anſprüche im Dienſtbüro des Amtsvorſtandes zum Empfang 
melden. nt. 
Sharkey, (Wo ift „Riwal“?) Zum Schaden des Voſt⸗ 
angeſtellten Paul Dytmann aus Scharley wurde ein Herren- 
fahrrad Marke „Riwal“ im Werte von 180 Zloty geſtohlen. Vor 
Ankauf des geſtohlenen Fahrrades wird polizeilicherſeits gez 
warnt. Ke 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


163) 


18. Kapitel. 
Der Untomob {handler von Gottes Gnaden. 
` 1 
Cornelia Thornwell erwachte mitten in der Nacht, zitternd und 
mit kaltem Schweiß bedeckt. Man wird Barto und Nick ermor⸗ 
den! Unmöglich, ſich noch länger zu täuſchen; es iſt tatſächlich 
ihre Abſicht! 

Stundenlang lag ſie da, Pläne wälzend, ging in Gedanken 
die Namen ihrer Bekannten durch, die vielleicht noch ein Herz 
für Gerechtigkeit oder Gnade beſitzen würden. Sie drehte das 
Licht neben ihrem Bett an und notierte ſich allerlei Dinge, die 
während des Tages erledigt werden mußten. Betty und Joe, 
die jetzt in der Nachbarwohnung wohnten — Betty hatte in⸗ 
zwiſchen einen Sohn geboren —, kamen frühmorgens herüber und 
eriappten Cornelia beim Briefeſchreiben. Unmöglich, Ruhe zu 
finden! 

Da von den Gerichten nichts mehr zu erhoffen war, konzen⸗ 
trierto die Verteidigung ihre Energie auf den Gouverneur des 
Staates, der die Befugnis hatte, die Verurteilten zu begnadigen 
oder die Todesſtrafe in lebenslängliches Gefängnis umzuwandeln. 
Formell war ſeine B fugnis der Zuſtimmung feines „Rates“, 
einer Art Staatskabinett, untermorjen, aber er hatte ſchließlich 
dieſen „Rat“ in feiner Hand, da er ein ſogenannter „ſarker“ 
Mann war, gewohnt, feinen Willen durchzuſetzen. 

Alvan Tufts Fuller lautete ſein Name. Er hatte feine Gout: 
bahn als Kunſt⸗ und Rennradfahrerx begonnen. Dann eröffnete 
er ein Fahrrad⸗Reparaturgeſchäft und verdiente viel Geld, und 
als das Fahrrad durch das Automobil verdrängt wurde, ſattelte 
er ſchnell genug um und verſchaffte ſich die Agentur für Packard⸗ 
Autos in Neu⸗England und Pennſylvanien, und für Cadillac in 
Neu⸗England. „Allie“ Fuller, der frühere Kunſtradfahrer, war 
nun einer der reichſten Männer in Neu⸗England. Man war fih 
nicht einig, ob ſein Vermögen zwanzig oder vierzig Millionen 
betrage, in der Regel aber riet man die höhere Summe. 

Er hatte ſeine politiſche Laufbahn als Fortſchrittler unter 
Rooſevelt begonnen, aber der dünne fortſchrittlich Firnis war 
ſehr raſch wieder abgegangen. Fuller war zweimal in den Kon: 
greß gewählt worden, hatte aber zuviel zu tun gehabt, um an den 


Tagungen teilzunehmen, — außer wenn es galt, eine Rede gegen 
die „Roten“ zu halten. Vier Jahre lang hatte er als Vizegouver⸗ 
neur amtiert und ſich die Feindſchaft der Thornwells zugezogen 
weil er gefordert hatte daß Rupert Alvins Manipulationen im 
Zuſammenhang mit dem Hochbahn⸗Geſetz aufgedeckt würden. 
Fuller ſpielte die Rolle des parteimäßig nicht gebundenen Man⸗ 
nes, der Ir mg und unbeſtechlich ijt. Er verweigerte mit großer 
Geſte die Annahme eines Gehaltes — und machte ſich dadurch 
eine Reklame, deren Wert den Betrag ſeines Gehaltes um ein 
Vielfaches überſtieg. Er forderte von den Parlamentsmitgliedern 
und Beamten die gleiche Verachtung für kleine Summen Geldes; 
mit einem jährlichen Einkommen von zwei Millionen hätten ſie 
ihm zweifellos den Gefallen getan, — fo aber nahmen fie ihre 
Gehälter von fünfzehnhundert Dollars und ergänzten ſie durch die 
Trinkgelder der „Intereſſenten“, die ſcharenweiſe ins Parlament 
oder in die nahegelegenen Hotelzimmer ſtrömten. ege 

Das Syſtem der allgemeinen Beſtechlichkeit und Erpreſſung, 
auch amerikaniſche Staatsverwaltung genannt, blieb nach wie vor 
beſtehen, und Fuller wußte, daß ſich nichts geändert hatte. Von 
Zeit zu Zeit einmal erzwang irgend ein Reformer, Qu rkopf oder 
Querulant eine Enthüllung, worauf der Vizegouverneur auf⸗ 
ſprang und in der Preſſe Lärm ſchlug; und ſo erfuhr die Oeffent⸗ 
lichkeit, daß fie an ihm einen ehrlichen Staatsdiener beſitze. Die 
Erklärungen, die er abgab, brachten ihm oft unangenehme Sche⸗ 
rereien. Der Präſident des Parlaments verklagte ihn wegen 
Verleumdung und erreichte eine Verurteilung, — nur, daß der 
Oberſte Gerichtshof dieſes Urteil wieder aufhob. Aber Fuller 
batte feine Reklame, und Io gelang es ihm, der höchſte Beamte des 
Staates zu werden. Er ſchütlelte ſchmutzigen Arbeitern die 
Hände, Leuten, die der Ueberzeugung war n, er fei immer noch 
der Fahrradreparateur, der er vor dreißig Jahren geweſen war. 
Ihm, dem geſunden und rüſtigen Manne vollanimallſcher Los 
benskraft, mit dem rauhen Aeußeren und dem „goldenen Herzen“, 
blieb die Bewunderung des „einfachen Volkes“ erhalten. Seine 
Wahlrede vor den halbverhungerten Streikern in Fall River be⸗ 
gann er mit den Worten: „Ich bin kein Politiker“ — und fie 
glaubten ihm „Ich bin lein Redner,“ pflegte er zu jagen — 
und meinte es auch zweifellos, ohne zu wiſſen, daß das ein Kniff 
iſt, der in jedem Lehrbuch der Redelunſt beſchrieben wird. 

Ein typiſches Exemplar des „ſtarken Mannes“ in der ameri⸗ 
kaniſchen Politik, ein fähiger Beamter, ein Antreiber, aber bar 
jedes ſelbſtändigen Gedankens, unföhig, anders als in landläufi⸗ 
gen Schlagworten zu denken. Er hatte ſein ganzes Leben lang 
gewußt, was er haben wollte, und war dahinter herg weſen und 
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hatte ſich's geholt. Für einen Händler in Packard⸗Automobilen 
zerfällt das Menſchengeſchlecht in zwei voneinander getrennte 
Teile; die einen, die das Geld haben, Packard⸗Autos zu kaufen, 
und die anderen, die es nicht haben. Den erſteren kam „Allie“ 
Fuller lächelnd und redſelig entgegen, voller Schmeichelei und 
„Service“. Gegenüber jener weit größeren Zahl, aus deren 
Kleidung und Benehmen hervorging, daß ſie das Geld für einen 
Packurd⸗Wagen nicht hatten und niemals haben würden, verhielt 
er ch gleichgültig, außer an dem unmittelbaren Vorabend einer 
N J. 


Dieſer Automobilhändler von Gottes Gnaden war kalt wie 
Marmor, ein vollendeter Egoiſt, ihm fehlte nicht nur jedes 
ſeinere Empfinden, ſondern auch jene gewöhnliche Alltags⸗ 
freundlichkeit, von der die Politiker oft nur allzuviel beſitzen. 
Kein Freund, mochte die Fveundſchaft noch jo intim fein, ers 
hielt je einen Rabatt auf ein Auto. In der Politik gab e: 
keinen Pardon; er war prinzipiell nur Austeiler, niemals 
Empfänger von Schlägen. Im Geſchäftsleben vertrat er das 
Prinzip des modernen Sklaventreibers: — mit der Füllfeder 
ſtatt der Peitſche. Als nach dem Kriege die Arbeiter ſeiner 
Reparatur: und Karoſſeriewerlſtatt zu ihm kamen und beſchei⸗ 


den erklärten, daß fie infolge der geſtiegenen Lebenskoſten mit 


einem Wochenlohn von fünfundzwanzig Dollars nicht auskom⸗ 
men könnten, wies er ihre Forderung brutal zurück. Ein Streik 
brach aus, und jo etwas ift für einen ehrgeizigen Politiker in 
ſpäteren Jacen peinlich. 
Millionen verminderte ſich nicht! ; 


behauptet, daß es im Leben noch irgendein anderes Ideal oder 
noch irgendeine andere Pflicht gebe, mit augeénblicklicher, ins 
ſtinktiver Feindseligkeit. And nun wurde ſolch ein Mann auf- 
gefordert, die Frage Leben oder Ted’ für Nicola Sacco zu ents 
kheiden, für einen Mann, der vor Gericht fih erhoben und ge- 
ſagt hatte: „Ich weiß, das Urteil wird zwiſchen zwei Klaſſen 
fallen, der unterdrückten Klaſſe und der reichen Klaſſe, und 
immer wird Kampf ſein zwiſchen der einen und der anderen.“ 
Er jollte die Frage Leben oder Tod’ für Bartolomeo Vanzetti 
entſcheiden, der vor demſelben Gericht aufgeſtanden war und 
gejagt hatte: „Ich habe mir die ſogenannten Bequemlichteiten 
und ehe, gh * Lebens verſagt, den Stolz auf ein Leben 
in guter Stellung, es meiner Erwägung nach nicht recht i 

Menschen aneneen so les 25 


Uber jenes Einkommen von zwei 


Auf dieſe Weiſe ſchaffen „ſtarke Männer“ ein Vermögen, i 
und dann fben fie auf ihren Schätzen und betrachten jeden, der 


E 
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Es wird kalt 


Von Kälteſinn und Kältepunkten, Gänſehaut und Kälteſchauer. 


In den erſten kalten Herbſttagen friert man oft mehr als 
mitten im Winter, weil man noch nicht winterlich gekleidet iſt 
und auch die Zimmer noch nicht geheizt werden. Beim Frieren 
und Fröſteln merkt man aber bald, daß nicht alle Körperteile 
gleich empfindlich gegen die Kälte ſind. Wir frieren zum Bei⸗ 
ſpiel am behaarten Kopf ſo gut wie gar nicht, empfinden es 
aber als unbehaglich, wenn Bruſt oder Arme der Kälte ausgeſetzt 
werden. Die wechſelnde Kältewahrnehmung des Körpers be⸗ 
ruht nun vor allem darauf, daß die Kälte einen Teil der Haut 
trifft, der für ihre Einwirkung beſonders empfindlich iſt. Die 
Haut iſt nämlich mit einem ausgeſprochenen Kälteſinn ausge⸗ 
ſtattet, d. h. mit ſogenannten „Kältepunkten“ Stellen, an denen 
allein die Haut die Kälte empfindet. Nach einer Berechnung 
von Sommer ſchwankt die Zahl dieſer Kältepunkte auf einem 
Quadratzentimeter Haut zwiſchen 6 und 23; als Durchſchnitts⸗ 
zahl können 12 bis 13 Kältepunkte gelten, woraus folgt, daß 
die Haut des geſamten Körpers ungefähr 250 000 Kältepunkte 
beſitzt. Die größte Zahl der Kältepunkte findet ſich in der Haut 
der Körpermitte, ferner an der Bruſt und den Kniekehlen ſo⸗ 
wie an der Stirn und den äußeren Handflächen. Werden alſo 
dieſe Körperteile von der Kälte berührt, ſo empfinden wir es 
ſtärker, als wenn etwa andere Teile des Körpers von einer 
Kälteeinwirkung betroffen würden. Die Kälteempfindung 
hängt, wie Prof. Basler mitteilt, natürlich auch mit der Größe 
der von der Kälte getroffenen Hautfläche zuſammen, ſo daß Deis 
[piesweije, wenn man nur den Finger in kühles Waſſer ſteckt, 
das Kältegefühl viel geringer iſt, als wenn die ganze Hand in 
Waſſer geſteckt wird, das um zwei Grad wärmer iſt. Sobald ein 
größerer Teil der Haut von der Kälte berührt wird, reagiert die 
Haut in einer ſehr charakteriſtiſchen Weiſe darauf, indem ſich die 
Muskeln, die mit den die Haut bedeckenden feinen Härchen in 
Verbindung ſtehen, zuſammenziehen, wodurch die bekannte Gänſe⸗ 
haut entſteht. Zu dieſem unbehaglichen Gefühl, das jeder kennt 
und an dem die Aerzte der alten Griechen ſogar drei verſchiedene 
Stadien unterſchieden, kommt dann oft noch ein mehr oder weni⸗ 
ger ſtarkes Zittern, bis ſchließlich ein richtiger Kälteſchauer dar⸗ 
aus wird. Wie weit die Kälte in die Körpermuskeln ſelbſt 
eintritt, haben ſeinerzeit die von Maclod und Taylor ausge⸗ 
führten Verſuche erwieſen, in denen feſtgeſtellt wurde, daß eine 
Kältequelle, die um 21 bis 23,5 Grad Celſius niedriger iſt als 
die normale Hautwärme, die Wärme der Muskeln in einer Tiefe 
von 1,1 bis 1,5 Zentimeter um 3,9 bis 4,7 Grad ſinken läßt. 


Die Haut beſitzt aber auch die Fähigkeit, ſich veränderten 
55 Temperaturverhältniſſen bis zu einem gewiſſen Grad anzupaſſen, 
und das iſt denn auch die Urſache, daß wir an Körperteilen, die 
wir entweder ganz oder oft unbekleidet der Kälte ausſetzen, wie 
zum Beiſpiel das Geſicht oder die Hände, auch bei Temperaturen, 
gegen die der übrige Körper ſchon ſehr empfindlich wäre, nur 
j wenig oder gar nicht frieren. Auch die Blutzirkulation ijt in 
i dieſem Fall für die Kälteempfindung maßgebend, weshalb Men⸗ 
ſchen mit Zirkulationsſtörungen oft auch mehr unter der Külte 
leiden und ſich leichter Geſicht und Hände erfrieren. Sobald je⸗ 
doch die unbekleideten Körperteile ſtärkerer Kälte ausgeſetzt blei⸗ 
ben, kann ſich die Haut dieſer Veränderung nicht mehr länger 
anpaſſen und es kommt infolgedeſſen auch zu einem Kältegefühl 

im Geſicht wie auch an den Händen. 
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Kattowitz — Welle 408.7 


; Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 12,35: Konzert für die 
De Jugend. 15,35: Vorträge. 16,15: Schallplatten. 17,15: Bors 
Di trag. 17,45: Volkstümliches Konzert. 18,45: Vorträge. 20,30: 


Unterhaltungskonzert. 21,30: Vortrag. 22,15: Abendkonzert. 


Warſchau — Weile 1411,8 
Donnerstag. 12,35: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 
16,15: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Kammermuſik. 
18,45: Verſchiedenes. 20: Vorträge. 20,30: Abendkonzert. 21,30: 
Für Warſchau. 22,15: Violinkonzert. 23: Tanzmuſik. 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaftenu.werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bokanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker’s Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker’s Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker’s Pudding-Pulver 
Dr. Oetker’s „Gustin“ 
Dr. Oetker's Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker’s Einmache-Hülfe 


U. 8. W. 


Dr. A. Oetker 
Bielefeld. 


| 


E lotten⸗Revolutions⸗Schauſpiel von Friedrich Wolf — 
de 
troſen waren, bis der Putſch infolge der Führerloſigkeit in 


— Kommuniſten und Sozialdemokraten — 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
1135: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
: Wetter. 
: Zeitzeichen. 
: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
: Zweites Schallplattenkonzert. 
15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börje, Preſſe. 
Donnerstag, 13. November: 9,05: Schulfunk. 12,35: Was 
der Landwirt wiſſen muß! 15,35: Kinderſtunde. 16: Unter: 
haltungskonzert. 16,30: Das Buch des Tages: Hiſtoriſche Ro⸗ 
mane. 16,45: Anterhaltungskonzert. 17,15: Zweiter landw. 
Preisbericht; anſchließend: Maßnahmen gegen unberechtigten 
Unterftügungsbezug. 17,40: Der heutige Stand der Oſtſiedlung. 


18,10: Sozialiftiihe Staatsauffaſſung. 18,35: Stunde der Ar⸗ 
beit. 19: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik auf 
Schallplatten. 20: Wiederholung der Wettervorherſage; ans 


ſchließend: Die Reichsverfaſſung. 20,30: Zu Wilhelm Raabes 


Gedächtnis. 21,20: Blick in die Zeit. 21,45: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport. 21,55: Abendmuſik. 22,30: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22,45: Unterhaltungs⸗ und 


Tanzmuſik. In der Pauſe — etwa von 23,10—23,20: Schleſi⸗ 
iher Verkehrsverband. 0,30: Funkſtille. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Achtung! Gewerlſchaftsjugend und ©. A.⸗Jugend! 

Der Bund für Arbeiterbildung beabſichtigt für das Winter⸗ 
halbjahr 1930/31 2 Jugendwochenkurſe zu veranſtalten. Der 
erſte findet ſtatt vom 1. bis zum 7. Dezember, der zweite, vom 
2. bis zum 10. März 1931. Für die Veranſtaltung vom 1. vis 
zum 7. Dezember bitten wir die organiſierten Mitglieder der 
Gewerkſchaftsjugend, wie ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗Jugend eine 
kurze Bewerbung mit Lebenslauf und Angabe, ſeit wann und 
wo organijiert, ob beſchäftigt oder arbeitslos, an die Adreſſe des 
Bundes für Arbeiterbildung Krolewska Huta ulica 3-go Maja 6. 
mit der Aufſchrift „Bewerbung“ einſenden zu wollen. Das 
Programm des Wochenkurſus wie Bedingungen werden den 
Ortsgruppen des Bundes für Arbeiterbildung, ſowie den einzel⸗ 
nen Bewerbern zugeſchickt. 

Die Bewerbung ift durch den Organiſationsvertreter (Orts: 
gruppenvorſtand oder Kaſſierer) zu beglaubigen und muß bis 
ſpäteſtens 15. November einlaufen. 

Der Vorſtand des Bundes für Arbeiterbildung. 
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für geſchäftliche Zwecke, weit 
A beſſer als jedes andere Mittel, 
das gleichen Erfolg verſpricht. 
find gute Drudfaden. — Das 
; e) Migtigite it die dauernde 
: Wirkung des gedruckten Uns 
gebots! Werbedrudjaden ges 
winnen durch ſorgfältige Muss 
arbeitung und tadelloſe Muse 
ve führung der Druckerei „Vita“. 
E, Drudproben überzeugen Sie! 


099049909802 


VITA. NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TEL. 2097 


999959 


„Die Matrojen von Cattaro“ 
chiffe der öſterreichiſchen Kriegsflotte in der Bucht von 


in der Berliner Volksbühne ſtand weniger im Zeichen der 


die Dramatifierung jener Vorgänge im Januar 1918, als 
Cattaro drei Tage lang in den Händen meuternder Ma⸗ 
ſich zuſammenbrach. Die Uraufführung am 9. November 
Bühne als des Parketts, wo die beiden feindlichen Brüder 
einander mit kräftigen Worten bekämpften. 


Königshütte. Vor dem Vortrag am Mittwoch, den 12. abends 
6% Uhr Vorſtandsſitzung. Die Leitung der Theatergruppe hat 
hierzu zu erſcheinen. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 12. November, abends 
734 Uhr, Vortrag. Als Referent erſcheint Gen, Okonski. 
Thema vorbehalten. Um zahlreiches Erſcheinen der Partei- und 
Gewerkſchaftsmitglieder wird erſucht. 


Verſammlungskalender 


Bezirkskonſerenz des T. V. „Die Naturfreunde“. 

Am Montag, den 17. d. Mts., abends 6 Uhr, findet im Zen⸗ 
tralhotel Kattowitz eine Bezirkskonferenz ſtatt. An dieſer nehmen 
die Vertreter der oberſchleſiſchen Ortsgruppen, ſowie auch die 
Führerſektion teil. 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattovitz 
für die Zeit vom 10. bis 16. November 1930. 


Mittwoch: Heimabend — Vortrag. 

Donnerstag: Jungsabend. 

Freitag: Theaterprobe. 

Sonnabend: Heimabend. 

Kattowitz. (Touriſten⸗ Verein „Die Natur: 
freunde.) Am Freitag, den 14. November 1930, abends 


8 Uhr, findet im Saale des Zentral⸗Hotels unſere fällige Wo» 
natsverſammlung ſtatt. Da wichtige Punkte auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen, iſt es Pflicht eines jeden Mitgliedes zu erſcheinen. 

Bismarckhütte. (D. M. V.). Am Mittwoch, den 12. Novem⸗ 
ber 1930, nachmittags 5 Uhr findet im Reſtaurant des Herrn 


Freitel die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Referent: 
Kollege Buchwald. 
Friedenshütte. (Oeffentliche Verſammlung der 


P. P. S. und der D. S. A. P. Am Mittwoch, den 12. Vo. 
vember, nachmittags um 4 Uhr, findet im Hüttengaſthaus eine 
öffentliche Verſammlung der P. P. S. und der D. S. A. P. ſtatt. 

Königshütte. (Achtung Volkschorl) Freitag, den 
14. November, abends 7%, Uhr, im Vereinszimmer Frauenchor⸗ 
probe. Vollzähliges Erſcheinen wird erwünſcht. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 
für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 
wice, Verlag und Druck: „Vita“, nakład drukarski, Sp. 
2 ogr. odp.. Katowice. ul. Kosciuszki 29. 
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PAUL KELLER 
in billigen Volksausgaben! 


Soeben 
sind 
erschienen: 


Waldwinter 
Der Sohn der Hagar 
Marie Heinrich 


jeder Band 
. in f 
Ganzleinen 


nur złoty 6.25 


Kattowitzer Buchdrurkerei 
und Verlags-Sp. Akc., 3. Maja 12 


Werbet ſtändig nene Lefer für den Vollswille! 
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